
„Dey schwerer Zeıit‘
Eın Geläuteguß

In schlesischer Kleinstadt 717639
ED ROS WAR DIE ANGST NO ath-hauß (und die) eın rechter Zorn GO
(2) 1633 OCH GROSSER IST deınGnad, daß bDey schwerer Zeıt Kırch chul, RA'TIHAVS
(3) VND DIS WERG IST 1639 DE  Z Octobr

Dıiıeawelcher der Dreißigjährige rieg Jjene als gerechte gOöttlıcheStrafe empfundene Katastrophe brachte, ist das schlesische Nımptsch;„„d1s Werg  66 dıe orößte Glocke der evangelıschen Stadtkirche St Peterund Paul; dıie Vier nıcht Sanz Strengen Alexandriner sıch in Kapıta-len die Glockenschulter‘*). Ungewöhnlich detaılreiches Aktengut, imStaatsarchıiv Breslau entdeckt, macht unlls Zeugen des CGusses dieserGlocke SOWIeEe ihrer beıden kleineren Schwestern in der Zeıt des Früh-barock Dies ist 1m schlesischen Raum erstmals der Fall leider nıchtbezeichnend füur die vollıg defizitäre glockenwissenschaftliche Sıtuationdes Landes Keıne archıvalischen Erhebungen, keıine Analyse künstleri-scher Entwicklungen oder Sar glockenmusikalischer Sachverhalte argeAngaben In den Kunstdenkmälerverzeichnissen, la1ıenhaft dıffuse Aus-Iührungen in den Ortschroniken: Jahreszahlen, entnerzahlen, ein pPaarInschriften“). Der Plan eines Schlesischen OCenbuches auf der Basısder Erhebungsakten dUus dem Weltkrieg”) fand In der kurzen Zwischen-kriegszeit keine Realisierung. Was VOT der kriegswirtschaftlich dıktiertenVernichtung der hıstorischen Glocken Schlesiens 1m IL Weltkrieg ochUntersuchungen und Aufzeichnungen möglıch WaTl und dann in dasDeutsche Glockenarchiv, Jetzt 1Im Germanischen Natıonalmuseum Nuüurn-berg, gelangte Beschreibungen und Fotos VON rund 1000 Glockenbesitzt nıcht enugen Iragfähigkeit für eine systematische SchlesischeGlockenforschung“). Die Nımptscher Glocken ehören Jjenemgeringen Prozentsatz er historisch wertvollen „C-Glocken“, der ach
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der DCI Gesetz VO 1940 ;g ZUuL Erweıterung der Reserven der Roh-
stoffwirtschaft‘‘ verfügten Requimrierung weder untersucht och VOI dem
Untergang bewahrt werden konnte. Ledigliıch dıe Kennzıffern 9/ 13/
und dıie Eıinstufung ın der VO  — bıs ach hinaufreichenden
Wertskala, das Gewicht, 1 ZUÜ kg“ und der Versandort, Norddeutsche
Affınerie Hamburg- Wiılhelmsburg, erfahren”).
Zu meıiner Belustigung abgeschrieben“ der Gewahrsmann

Um erfreulicher jetzt der Nımptscher Aktenfund eın eft in O0
mıt Seıiten und dem 1te

„Anmerckungen,/ Wenn dıie Ao 1639 Ver-/fertigten drey schönen/
Glocken,/gegossen und/Was darauf lesen./Ingleichen/ Wenn das In
der Stadt-/Kırche stehende obzwar/kleıne, doch schöne/Orgelwerk/ge-
bauet,/auch/ Was VOI Wohlthäter sich/dabey eingefunden./Denen ach-
kommen gefallen/aufgesetzet/von/Johann Heıinrich ulel,
Organıist/und Adı]unctus Scholae bey/der Sta:  irche Nımptsch./Ao.
1 TIS6.

Seine Erhaltung verdankt das Aktenstück OIenDar dem damalıgen
Bürgermeıster, der 6S mıt dem sıgnıerten Vermerk „ad acta u1e DIO
MemorT:, (GJattermann‘““ ablegen 1eß ach Tıtelblatt und Seıiten
Vorrede den „nach Standes gebühr gene1gten Leser‘“® bringen 1 Se1-
ten die Glockenrechnungen, auf Seiten sınd Spender und en aufge-
hlıstet, Seıiten enthalten dıe Glockeninschriften (der Rest die Orgelsa-
C  en eiıne denkbar umfassende Dokumentatıion, eine Quelle VO sel-

arheıt, unbedingt werTt, engmaschıg ausgeschöpft werden. Ihr
einz1ıger könnte darın en se1in, daß sS1e (im Gegensatz den
Aufzeiıchnungen ber den rgelbau 1722—23, den der Autor selbst BC=
leitet hatte) nıcht unmıiıttelbar qauf Autopsıe beruht leraus erklären siıch
ein Daal Schwachstellen; möglıcherweıse en dem geschichtsbeflisse-
HNCN Organısten ein1ge der immerhın schon 120 Tre alten Materıi1alıen
Sal nıcht mehr vorgelegen. Dıie Abstriche historıschen Befund

Beschaffung eines Dreier-Geläuts 1m 30jJährıgen rıeg
Arbeıtsweise eines schlesischen Glockengießers 1im Jahrhundert
Bevölkerungsstruktur eiıner dezıimierten Stadtgemeinde 1639
sınd indes mınımal.

Unser Gewährsmann ist durchaus eın Unbekannter Seine persönlı-
chen Aufzeichnungen, dıie „Acta Socıletatis NımicensıI1s"”, mıt mıinutlösen

uskun: des Deutschen Glockenarchivs I: Nıederschlesien, 13 Kreıs
Reıichenbach,k örtlıche Glockennummern.

Sıgnatur: Wojewödzkie Archiwum Panstwowe Wroclawılu, Mag Niemczy, Nr.

lüuckenhaft sınd, wıird für dıe Hergabe VO  — Miıkrofilmen gedankt
164 Der Diırektion des Staatsarchivs, dessen Nımptscher estande angeblıch ußerst



Eınzelheiten se1Ines Jahrzehntelangen kırchenmusikalischen Wırkens in
dieser mıttelschlesischen Kleıinstadt 1150 Eiınwohner) beschäf-
tıgten eın Zufallsfund WIe dıe „Anmerckungen‘“ dıe achwe 1935
ber schon Lebzeıten, mıt Jahren, hatte sıch ule 1756 aufgrunseliner In der 1lat außergewöhnlich nennenden Merıten mıt einem auto-t3iog_raphischen _„Lebénslauff“‚ publıziert In e1In einschlägigen Stan-ardwer.  ö der Öffentlichkeit vorstellen durfen In iıhm schildert seineerkun dus bescheidenstem Nımptscher Handwerkermilieu (der Vater
Wäalr „bürgerlicher Z/üchner‘‘) und seinen Werdegang als Autodidakt AdUusBerufung; berichtet mıt wohldosiertem Understatement ber se1ıne 1mM-
ecNsen Aktıvitäten als Inıtiator allsonntäglicher Kırchenkonzerte undammler VOoON Musıkliteratur („daß ohler meınes gleichen aumeiner iinden bey dem eiıne solche enge musıkalischer Sachen, als beyMIr anzutreifen‘‘) und proJiziert, voller Kummer ber den andel derZeıten („Verhinderungen“, 395  erfall“® „VONn falschen Personen wıderra-then“, „aller Muüuhe ungeachtet nıcht Zu voriger Perfection T1IN..  sch‘.„Ich zweıltle ehr“) Möglıiıchkeiten für dıe Zukunft

Neu 1st für uns dıe JTatsache seiner hıstorischen Ambıtıonen. Dazu sagtC der seine „gute Nımptsch“ aum Je verlassen hat, ıIn der Vorrededen „Anmerckungen“: „Ich habe Von Jugend d viel 6S dıe Zeıt CI -laubet der en Vorfahren Geschichte entweder gelesen, oderauch unterschiıedene Begebenheiten WEeNN mIrs erlaubet worden me1l1-
Ner Belustigung abgeschrieben, zumahl, WECNN ich gesehen daß S1e dıeWarheıt ZU Grunde hatten, welches INnan meılsten in Kırchen-Bü-chern und Protocollen bey Rathhäusern Iten abey aber habeeklaget, daß INan wen1g VONn alten Sachen aufzutreiben VCIMAagßs.Am allermeisten hat miıch enNCcouragıret, Unserer Lieben Vorfahren Zu-stand erfahren... Weıiıl ich aber keinen Hiıstoricum abgeben ıll undkan denn s gehöret eine weıt mehrere Wissenschafft dazu, als ich besitzeSo 11l ich 1Ur Zweyerley Sachen anmercken, WIe 1ch S1e theıls gele-SCH, als auch theıls selbst erfahren..
tisch wıederum auch nıiıcht! Hınzu

c Dıieser Ansatz ist ja 1U  - dılettan-
rıtt eiıne kräftige padagogisch-morali-sche Motivation, Beschwörung de Vaäterart: „Die Zeıten sınd lezt nıchtmehr WIe ZUVOr““ „damıt INan wIissen möÖge, wa unNnserTe Vorfahren VOTMühe und Unkosten geha

Feldmann, Evangelische Kırchenmusik in schlesischer Landstadt Von der Persön-iıchkeit und dem iırken Heınr. Quiels. In Festschrift Max Schneider ZU Ge-burtstag (hrsg. Von Zingel), }935, 10—25 Vgl denselben 1n : GeschichteSchlesiens, (hrsg Von Petr und Menzel), Darmstadt 1973, 7—7 Au-tobıographie: Lebenslauff Herrn Johann Heıinrich Quiels, Organisten und SchuladjunectiNımptsch In Schlesien, In Ma urg, Hıstorisch-kritische eyträge ZUT Aufnah-der Musık Bd.2 Stück 6, Berlın 1756;bıographien deutscher Musıker des VII
54A7 53° Neuabdruck In Kahl. Selbst-

Jahrhunderts, Köln—Krefeld 1948,9—8 und 77—85 (Kommentar). Eınwohnerzahlen Nimptsch: Handbuch derhıstorischen Stätten, Schlesien (hrsg. VO  — Weczerka), Stuttgart 1977, 365



Bereıts 1716 hatte u1e siıch auf den Kırchturm begeben und VOI Ort
„angemercket, waß auf den dreyen ocken...zu lesen ...“ Den Musıker
interesslierte auch ihre Schlagtonhöhe, dıe 95  amn Klange ach dem hor
TIon  co bestimmte: ach der damals ubDblıchen Orgelstimmung, dıie etiwa e1l-
18101 Halbton eTr lag als heute®). 1756, im ona Marz Sprung und
Stimmverlust der mittleren Glocke eın pDaar Monate boten och
immer Gesprächsstoif oing den Dıngen archivalisch auf den TUn
Keın 7Zweifel S1e be1l ıhm in den besten Händen Ehe WIT se1ıne
Aufzeichnungen analysıeren, nutfzen WIT dıe Gelegenheıt, eınen IC
auf ein1ge spezielle Aspekte der hiesigen Glockengeschichte werfen.

”pr0 campana{tore unam aream“ der Stadtglöockner
Eıne urkundlıich beglaubigte Glockentradıtion hat die 1imptsc

(schon 1000 Zentrum eiınes ausgedehnten altslawıschen Pfarrsy-
Ste urz VOT 1282 deutsches CC 1939 SA Bewohner) se1t dem

Jahrhundert Die Burgmannenkapelle St eter. neben der albert-
kırche in der „Altstadt“ das zweiıte Nimptscher Gotteshaus, 1288 —95
aufgelöst, Wal ach 1266 und VOT 1290 miıt dem Erbgut Schwentnig AaUuSs-

gestattet, und Oort saßen „sanctuarıl” poln. Swlatnıcy Dienstleute
des Herzogs mıt uster- und Öcknerpflichten. uch VOoN einem ehema-

lıcher sanctuarıı be1i Münsterberg rhielt die Kapelle bısigen Gut herzo
1288 InKun on viel früher aber und weIıt und breıt ZU ersten-
mal dürfte in sta| ımptsch, einem oflfenen Kırchort westlich VOI der
präurbanen Burgsiedlung, das Bımmeln eıner kleinen Glocke ZU christ-
lıchen Gottesdienst eladen en

1295 gründete der Kanzler des 1SCHNOIS VO Breslau dıe Nımptscher
Sta  ırche 1m Mauerring der Neustadt. Fur den OCKner tellte be1i cdie-
SC nla dıe Bürgerversammlung eine Hausstatte bereıt „CIvIum un1-
versıtas DIO campanatore 11a lıbere exemerunt“‘). Dies ist neben
der Bestimmung für dıe Besetzung des „officıum campanatorı1s“
„Amacht dez Glockeners‘“ Urc Vogt und Bürgerschaft in Leobschutz
1270 SOWl1eEe Uurc die Ratleute nebst Pfarrer in rıeg und Grottkau
1324 (bzw ach der drıtte eleg AdUuS$s der Landnahmezeıt Tüur dieses

S Burgemeister, Der rgelbau ın Schlesien. 2, uflage (bearb VOonNn Busch
a.) (Bau- und Kunstdenkmaäaler des deutschen Ostens,el C? Schlesien, 53 Frank-

1973, 34; OtZ, Das uch VO  - der rgel, Kassel 1979, 332 „An-
merckungen“, „Das eTrC| in richtigen 'hor l1on einzustimmen.“

chölzel, Nımptsch in Schlesien Vorzeıt, Fruhzeıt, ıttelalter (Wissenschaftliche
eıtrage ZUT Geschichte und Landeskunde stmıtteleuropas, 94), Marburg 19774,
89f.; ZUT Benennung VO Glöcknern als sanctuarıı vgl uch Schlesische Regesten, Nr
4652 (Cod dıpl Sıl 223 VOIl TEL
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VO  — den TIKunden selten beachtete Amt*”). He TEe1N geben verste-
hen, daß der Campanator 1mM Dıenste der unıversıtas C1IvI1lum stand Anders
als heute dıenten namlıch die Kırchenglocken in alter ZTeıt häaufıg auch
welltlichen Zwecken, beispielsweise Versammlung (Gemeinde,
Rat, Schöffen), ufgebot (Krieg, Brand) der undgabe rufen. Dıe
Glocken für die Nımptscher Kırche 1639 gab keineswegs die ırchenge-meınde in Aulftrag, sondern dıe stadtische Obrigkeit. In Brieg/Grottkau
wurde Ure das Stadtrecht dıe Entlohnung des Glöckners für Be-
gräbnısläuten geregelt. In JIroppau durfte laut Bestimmung VOoNn 1337 dıe
rößere Glocke, welche dıie Burger auf eigene Kosten angeschafft hatten
und dıie ihnen gehörte, 11UT den höchsten Feılertagen, „und ZW al 11UT In
Friıedenszeiten, andern Zeıliten 1Ur 1m der Not‘““ geläutet WCI-
den*). Das Lauten der Büurgerglocke galt vielerorts als eın USdTuC der
Burgerfreıiheıt.

DiIie Burgerversammlung WarLr CS enn auch, welche dıe ‚area‘ füur den
Nımptscher OCKNer als einen der Ihriıgen vergab: agr f freler erIu-
gungsgewalt, hne Mıtwirken des allmächtigen Erbvogtes Sanz 1m Ge-
geNSatZz den gleichzeıtigen kiırchlichen Grundstücksangelegenheiten,
be1 denen der advocatus als herzoglicher Sıedlungsleiter den Vorsıtz
führte Ebenfalls auf anderweıtige, profane Funktionen des Glöckners
deutet das Vorhandensein des Amtes bereıts VOTI Begınn des hlesigen
Kırchbaus

Eınen „clericus cCampanator SCUu altarıs minıster‘‘, also einen N
schlıießlich der Kırche diıenenden erıker als eßner und Ockner, er
910 WIT demgegenüber 1318 iın urben be1l au kennen, un auch der
Stanıslaus de Brenicıa, der 13859 1im Kloster (’zarnowanz als ‚„„Cam aNna-
tOr dıctı Monaster1n1““ wiırkte, WarTr selbstredend geistlıchen tandes In
Breslau wıederum 1530 die „Kırchknecht Glokner‘‘, dıe
den Hauptpfarrkırchen „lewten, blossbalg Tetiten vnnd ZINS eynmanen“

10) Schölzel, 1/O0::; 1270 und 1324 Izschoppe, Stenzel, Urkundensamm-
lung ZUT Geschichte des Ursprungs der Stadte un! der Einführung und Verbreitungdeutscher Kolonisten und Rechte In Schlesien un: der Ober-Lausıitz, Hamburg 1832,Nr. 62a, 9; Nr 23 3+  S

11) 59472 (Cod dıpl Sıl 29); vgl allg Lippert, Glockenläuten als Rechtsbrauch
(Das Kechtswahrzeichen, Beıträge ZUT1 Rechtsgeschichte und rechtlichen Volkskunde,efit 3, reiburg 1939; außerdem: Deutsches echtswoörterbuch (hrsg. Deutschen
Akademie der Wiıssenschaften, Berlin), Weılmar 1939—51, 4, Sp 947—960 In
Oppeln berlieft Del wichtigen Anlässen der Rat dıe Gemeinde Urc Glockengeläut ufs
Rathaus:; vgl Deutsches Stadtebuch andbuc| stadtischer Geschichte (hrsg VO  -
Keyser), 1’ Nordostdeutschland Stuttgart-Berlin 1939, 843

12) 1318 Zeıitschrift des ere1ıns für Geschichte und Alterthum Schlesiens, 2 9 1891,253, Anm 2‚ 1389 Wattenbach (Hrsg.), Urkunden des Osters Czarnowanz
(Cod. dıpl Sıl 1) Breslau 1857,
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mußten, Beäienstete deraesolde AaUus deren Etat, jeder mıt Sa
hın ein Driıttel des Pfarrergehaltes 1592 inlern PIO Jahr immer

Nimptsch*”). 13358 hatte „Herr Johannes, OCKNer der St Elisabethkır-
che in Breslau auf Rat seiner Freunde‘‘ Einkünfi{ite In einem orf be1l
rehilen verkauft**); 1655 eriIreute sıch der Oberste OCKHET in auer,
allerdings zugleich als Organıst funglerend, freler Wohnung und eZOg,
solan GE einen Knaben in us1 unterrichtete, 81 1/a aler ahresge-
halt! Als eiıner seiner Nachfolger LO dıe Schneekoppe erstieg und
siıch 1Ns Gästebuch eintrug, eete Wert auf VO Amtsbezeichnung‘®)!
Das mittelalterliche und frühneuzeıtlıche Glöckneram Wal sowohl In
wirtschaftliıcher Hınsıcht WIe insbesondere auch gesellschaftlich bsolut
vollwertig. Von den Einkünften des Nimptscher Glöckners kennen WIT
neben einem ohl geringen staädtıschen Sold EeIW SCHAUCI lediglıch
das Glockenge 7wel Begräbnispulse mıt en re1 Glocken erbrachten
1639 e1ım Tode kleiner Leute 1/5 Groschen 17) Vor em aber geno
der campana(tor als Besıtzer eines städtischen Hausplatzes das Miıtnut-
zungsrecht 95 Ortorum adiacencıum opido  4418) der städtı-
schen uien und des ENSCICH Gartengürtels dıe Er Wäal auch ın
1mptsc: ursprünglıc Vollbürger:

Unberührt VO den iıchten innerhalb der polıtischen Gemeinde 1e
der kirchliche Funktionsbereich des Glöockners auten der Morgen-,
ıttag-, end- und Feiertagsglocke (der eDTrauC. VO Glocken ıIn
Schlesien aßt siıch bıs 1193 zurückverfolgen, 1293 ist Abendläuten De-

13) Schoenborn, ber die chul- und Kirchenordnung des VO  — Breslau VO Tre
1578 Gratulationsschrift fur ılıe und Sadebeck  ZUr Feıer iıhrer
25Jährıigen Amtsthätigkeıt...Programm Gymnasıum St. Marıa Magdalena, Breslau
(1860) 1 ‚ 1592 Krugers Chronik VO  — ımptsc! 1769, be1ı chölzel, 281

14) 6159 (Cod dıpl. Sıl 30)
15) Jessen, Schwarz (Hrsg.), Schlesische Kırchen- und Schulordnungen VO der Re-

formatıon bıs 1Ns (Quellen ZUT Schlesischen Kirchengeschichte, 13 Gorlıtz
1938, 248, 239 ber Personalunıion Glöckner/Organıst vgl uch Quoika, Der
rgelbau ın Böhmen (Der Orgelbau In Kuropa, 2 > Maınz 1966, BA

16) N 9 Vergnugte und Unvergnügte Reılisen auf das Weltberuffene Schlesische Rıesen-
Gebirge  > Hırschberg 1736; 160

17) „Anmerckungen“, Sold Rauch, In der Miıtte des 18 erhielt w1e dıe
anderen kırchliıchen Bediensteten uch der OCKnNer VO.  — den eingepfarrten Dominien
und Geme1inden jJährlıche Verehrungen, VOIl Vogelgesang Sgr SOWI1eEe e1in Neu-
jahrs- und e1in Gründonnerstagsgel VO  —; 1 5gr (Nimptscher Landsmann-Kalen-

0W r Drder 1' ’ 1932 hne Seiten__zählung (Vog‘elggsang)).
18) Stenzel (Hrsg.), Die Stiftungsurkunde des Kollegiatstifts ZU KTeuz iın Breslau

VO' E Januar 1288, enkKschrı Breslau 1853,
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zeugt"”)) Eındeutige Küsterobliegenheıten nıedere un: gehobene WCe1-
SCI1 verschledene schlesische Kırchenordnungen Nalı der Reformatıon
den Glöcknern Chorleıitung, Kollektenwesen Kırchenbuchführung,
Kırchhofwache, Vorsingen, Katechismuslehre**). In 1mptsc. assıstierte
der OCKnNner dem Kaplan und ahm während der Vakanz die Ferienauf-
gaben des Schulmeisters wahr“*). IDERN 1745 erwähnte „Glöklemm auf dem
Kleinen ITE Thörmleın, dıe cANhuller convociret“*“), lauten gehör-

mıt Sıcherheit den täglıchen OÖcknerpflichten. Eıne Personalunıion
Organıst/Glöckner WIC 1655 Jauer hat 6S 1er N11C egeben
schon dıe alteste bekannte Nımptscher rge VOoO nde des ahrhun-
derts spielten, WCCI11 auch zunächst hılfsweise VOI auswarts einspringend,
hauptamtlıche Organısten, „Ludimoderatores‘“*”).

Eıinige beilaäufige Bemerkungen AUus der Miıtte des Jahrhunderts
werfen 1C auf das Nımptscher Glöckneramt Zunächst lesen

obwohlWIT der Glockenakte daß 1639 „KEIM OCKNer SCWESCH
schon wıleder Glocken I1urm hıngen DıIe Stelle wurde also ach WIC
VOI offizıell un OITIeNDar hauptamtlıch besetzt L1UTI hatte sıch der
menschenarmen bısher nıemand hlerum beworben Unter Umstan-
den lag das andel der wiıirtschaftliıchen Pramıssen Z war ent-
sprachen WIC och ZCISCH SC1IMN wırd 31/ (Giroschen Tfur Beerdigungs-
lauten Viıertel des Tagesverdienstes Nımptscher andwerks-

aber be1l 46 Beerdigungen PTIO Jahr (10jähriges Mittel) konnte
der OCKnNner damals VON Glockengel alleın nıcht reich werden uch

anderen Amtseınkünfifte scheınen inzwıschen nıcht mehr ZUT i1cChe-
Tung des Existenzminimums ausgereicht en daß C urgerlı-
chem Nebenerwerb nachgehen mußte 1633 WaTl G1 35  OcKkner und Bäak-
ker Der Nachfolger dagegen als MNan ihn 1641 gefunden hatte mußte
sıch mıiıt den Glöcknereinkünften bescheiden sofern WIT dıe Bezeıiıchnun-
ScCH Kırchenbuch „Johann Gunther OCcCKner und Mıtwohner

°) Izschoppe/Stenzel NT 91 1193 Schlesisches Urkundenbuch hrsg Von ppelt
Graz-Köln 1963 71 NrT

20) Jessen/Schwarz 2730 283 289 303 324 393 R

21) Klapper, Musıca SdadCIa 111 ımptsch. Eın Beıtrag ZU1 Heımatkunde e1ıl 1507
1707 (mehr N1C. erschienen), Privatdruck 1mptsc 1925,

22) Pfarrarchiv Staatsarchıv Breslau LOse en EKs gehörte ABRrD und Eigenthüm-
lıc der Altstadtkırche sollte wiedergegeben und durch 1NC Neuanschaffung CI-

werden Schule Inschriften „AOo 1633 ulı) (!) Incendio pDeT1L Ao 1655 de-
UU  C Renovata dırıge dum Corrigas „Fundamentum Reıpublicae est Juventutis reC
Educatıo („Anmerckungen“ 23

23) Klapper
13



(1643) 55  der OCKANETr  c 1-53 nıcht überstrapazieren“”). VOr al-
lem Wal das Besitzanrecht VO Amts auf eın Grundstück, die e1-
gentliche bürgerliche Hochkarätigkeıt des Nımptscher Glöcknerberufs in
der Gründungszeıt, anden gekommen; eine Wiederholung des SCNC-
rosen Vergabeaktes VO  —; 1295 nfolge des allgemeınen besitzrechtliıchen
Strukturwandels in den tadten selbst in MAeser Zeıt des absoluten Neu-
beginns nıcht mehr praktiıkabel. er OCKner 1e€ Burger zweilıter las-
S  9 Miıtwohner. Seinem Sozlalprestige hat das keinen Abbruch
Wenn ausgerechnet be1l „Glöckners Kınd“ wleder sowohl Pfarrer
oder Ludimoderator als auch Bürgermeıister oder Stadtvogt als Paten D
gurlierten, eschah 1e68 ja nıcht eiwa deswegen, we1l dıie Genannten,
WI1IeE üblıch, allesamt städtische Besoldung erhıielten und emzufolge viel-
leicht eın spezlelles Gruppenbewußtsein entwickelt hatten; vielmehr dür-
fen WIT daraus schlıeßen, daß der OCKBeET ach WI1Ie VOT dıe tradıtionelle
kırchliche und politische Doppelfunktion in der wahrnahm und sıch
somıt besonderer Wertschätzung erfreute. Zeıtweilig Walr das AT ohl
auch vererbbar; dıe Famılıe Gunther hatte c namlıch bIıs 1Ns nächste
Jahrhundert inne“).

Die-weıtere Entwicklung des Nimptscher Glöckneramtes ist chnell
dargetan. 1715 rag dıe Kirchengemeinde 55  dıe Hochadelıchen INnCOrpoO-
rırten Evangelıschen Herrschalften. INanl Eınem apellan

Glökner au ‚erlangen könte‘; und 1785 erwähnt dıie „Schles In-
stantıen-Naotitz“ den OCcCKkKner och deutlicher nurmehr als kiırchlichen
Amtsträger nach Kantor/Organıst und Adjunctus Scholae*°). Dıe profa-
NCN Tätigkeitsmerkmale also verlorengegangen. ugle1c) wurden
Küster-Inhalte des Amtes vorherrschend, während die spezılischen
Glöcknerdienste sıch auch VO  an der kırchlıchen Amterhierarchie abspal-

und Gefälligkeitsleistungen braver andwerker degenerlerten,
worauft bereıts 1/ dıie Bezeichnung „Meıster, Burger und OCKNeTrc
hindeuten INaS er letzte Nımptscher Glockenläuter 1946, eın and-
werksmeıster, wohnte Laune der Geschichte! auf bendem rund-
stück, das als Lafead : des Glöckners 12795 In Betracht kommt“®).

24) Begräbnisregister (Ev Kırchenbuch, angelegt 1633 Begräbnisse, Taufen, Irauungen
enthaltend, /t Staatsarchıv Breslau), 14 (16333: 351 (1643); Taufregıister, 65,
114, L3 160, W Der Direktion des WAP Wroclaw gebührt ank für dıe Überlas-
SUuNng VO  S Miıkrofilmen betr. dıe re 1633 —55 (Trauungen bıs

25) „Anmerckungen‘‘, (4:/22) „Frau Johann Güntherin alte Glöocknern Kın ande-
OL Johann Guüunther WAaT damals Stadthirte (dieses Amt wurde 12 in Leobschutz
SALL1LILNCIL mıt dem Glöckneram: VO  — Vogt un Burgern vergeben; vgl ben Anm 10)

26) NıLKal 67 1921 hne Seıtenzählung; 1715 Pfarrarchiv, Lose en

27) „Anmerckungen‘‘, 35

28) Vgl chölzel, 178 WaTr der Tischlermeister Kahler, 99' Kırchplatz‘““.



Der 1urm der mittelalterlichen Sta:  iIırche wırd 1m 18 Jahrhundert
„starck“‘, 1m Jahrhundert sehr heruntergekommenem Bauzu-
stand tTest- genannt“”).elAttrıbute deuten auftf Wehrturmqualhlıtät.
Möglicherweıise wurde der JI1urm VO  am der Stadtgemeıinde, vertreten Urc
den Campana(tor, unterhalten. Dıie Nımptscher Aufzeichnung eines Bau-
ermi1ıins 1541° paßt nıcht recht ZU Funktions- und Baustilbefun 30)
großer Massenaufwand be1l staärkster Vereinfachung spätgotische SI
nenbekrönung W1e auf den Iurmen VOIN Munsterberg und Frankensteın,
eventuell In Orm eiıner polnısch-böhmischen Attıka ntergescho In
den Kırchenraum integriert Miıttelgeschoß mıt separatem Aufgang als
ehrkammer aufzufassen. Die unbelegte Datierung „Uum HA ach
der Hussıtenzeilt und AaUus dem außeren na der Bestattung eines TIN-
ZCI1 hierselbst*”), ware akzeptabler. Nachträgliche TIurmbauten sSınd
nıchts Unerhortes:; in 1imptsc gestaltete sıch schon das Jahrhundert
wiırtschaftlıc wen1g erTfolgreich, und auch die Fortentwicklung der buür-
gerlichen Freiheiten ging keineswegs 1n dıe se1it eh und Je SC  INCNH
emanzıpatorische Rıchtun 32) SO meınt dıe Bezeichnung der Kırche
1411 als „Marienkapelle  63 ohl nıcht mehr deren ursprunglıchen E
chenrechtlichen Status als JTochterkıirche VO Sterin der sta  ,
sondern, S1e uüberhaupt eIwas Bestimmtes beabsıichtigt, eher eine ka-
pellenähnlıche, noch turmlose Bausubstanz rangıerte In einer ahn-
lıchen Zinsverkaufsurkunde auch dıe erzpriesterliche Pfarrkırche Dirs-
dorf be1l ımptsc 11UT als Kapelle?*)).

„d  1e Personen, $ () den Beytrag den dreyen Glocken gethan” Aut-
traggeber und Finanzlerung des Gusses

Die ahl der mıttelalterlichen Glocken In ımptsc. hat mıindestens
ZWel betragen. 1639 ist dıie ede VO der „alten großenGl und der
Salten kleinen‘‘. S1ıe besonders starkwandıg9en Kenn-
zeıiıchen vieler Glocken AUus der hochmiuittelalterlichen Blütezeıt. Das Zer-

29) Werner, Jlopographıa der Prodromus deliıneatorum ducatuum Sılesiae, Vol
(Liegnitz, Brieg, ohlau, Irachenberg, Rützen), Handschrı E470. 169 (GehStaatsarchiv Berlin-Dahlem). Turmknopfurkunde 1865, In NıLKal 6, 1921,

30) Abbildungen: aucCc: Tafeln und 2 ö chölzel, 181; Werner, 168 Den Bauter-
mın 1543 enn üger 1769, be1 Schölzel, A

31) Brunn, Geschichte der katholischen Kırche Nımptsch, 1imptsc: I8 4, K
SCH; ©O:; 280

32) Nıcht zugunsten der Burger verzichteten die Nımptscher Ogte 1388 auf dıe atswa.
(so ITzschoppe/Stenzel, 2339; sondern zugunsten des Herzogs; vgl hlerzu chölzel,Nımptsch In Schlesien 1282 — 1982 (erscheint demnächst).

33) NıLKal IT 1926, (Groß Kniegnitz).
34) NıLKal 2 9 1939, (Dirsdorf)
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schlagen der großen Glocke 7u Neuguß bereıtete nämlıch 1639
große Schwierigkeıiten, daß sethche Personen“ das KErz schheblic „mit
Feuer zwıngen mussen, zugebracht anderthalben Tag  ..

Verstummt und untergegangen, ausgeglüht, zerschmolzen und ZC1 -

stoben dıe alten Glocken 1m Feuersturm des Jun1ı 1653, den der
überreizte brandenburgische Kommandant VOIl 1ımptsc. e1m Heran-
nahen der Übermacht Wallensteıins in den Vorstädten entfesselt und der

vielleicht nfolge VO abotage bınnen kurzem auch dıie Innenstadt
auf dem Berg erfaßt hatte, ‚„„dardurc. der orth SahzZ in rauch, mıt Kırchen
und Schulen elendiglıch aufgangen und vertorben.“ „Dıie abgebrannd-

WaTl Schutt und 1G TAauU.  co. „Dıe Glocken auf dem
Kırchturme, das Orgelwerk iın der XO ist gantz zerschmolzen DCWEC-
en  C6

Hatte der Rote ahn überwiegend materı1elle Verluste gebrac dıie
Todesopfer Stäadtern innerhalb der Mauern, urchweg Erstickungsfäl-
e bezıffert der Chronıiıst mıt L11UT forderte eınen unmeßbaren Üa -
but Menschenleben Isbald der Schwarze Tod 7wischen dem 31 Julı
un dem Oktober 1633 registrierte der Pfarrer mıt immer stärker sich
sträubender ertr 1im Kirchenbuch rund 400 offizıell beerdigte esttote
AQUus Kernstadt und Gemarkung?°) (455 1m ganzen), darunter OCKnNer
ackısch, nıcht gerechnet dıe vielen Namenlosen, dıe heimlıch, „ohne
Sang und an  .. auf dem Kirchhof oder in den arten verscharrt WUl-

den; „und ist in Kurzem der gantze ath und Bürgerschaft abgestorben,
also dal3 VON 103 Burgern nıcht mehr als und tlıche Wıttfrauen e1ım
en blieben.“”)

35) Narratıo des Privilegs der Stadtapotheke 1651, Ttchıv Nimptsch e1m Art:: Danıel
Casper Lohensteın, enck- und anck-Altar, Vers 306, be1 uüller, eıträge ZU

en und Dichten Lohenstein (Germanıistische Abhandlungen, 1 Bres-
lau 1882, 28-—38; auC!

36) ber die Stadtgemarkung und ihre Sıedlungen cholzel, Nachträge dem-
erTDIlIC stadt: „antıqua C1vıtas‘®nächst 1in Nimptsch in Schlesien 1282 — 1982

mıt Mutterkıirche St ert,; nte cıvitatem, IsoOKırche spätestens 198
N1IC| TSst 1565172 und noch N1IC. 1295 Georgspatrozinium; Glocke VE -BEI jedem
Stundenschlag sollst du, me1n Chrıst, erwagen, Ww1e bald dıe Stunde schlägt, dıch In das
Tab egen  .. Gaumitz: mıt ufen, spater ıttergut, 1583 el (—
TO. Glocke); daneben Stadtdorf, darın (?) Vorwerk Obergaumlitz, 1639 Sa-
1SC. (— GTr Glocke). Vogelgesang: 1632 mıt Pangel, Woislowiıtz und sta:!

Kanıtz (— Gr Glocke). Neudeck Restgut mıt ufe AdUus dem wusten Jenk-
WItZ, daneben eın Anteıl ımptsch. Woislowitz: 1612 WIe Pangel USW. 1mM Besıtz VO  —

Melchior Senitz; ıhn nenn:' Pfarrer Scr1boni1us, 1ımptsch, 1644 ‚meın großgünstiger
Herr großer Patron, Ja ater  0%; Pangel: 1612 Verkauf des „Bergel-Vorwerks samt
der en Stadt“ als ıttergut; W1e Woislowiıtz 1Im Kriıege verbrannt. Stadtflur 11UT eit-

ufen, 1858 1665 Orgen; 1er dıie Stadtvorwerke

37) Protokall 1634, be1 auCc| 3 vgl Begräbnisregister,
16



Entsprechen angsam ullten sıch be1l zaghaftem Zuzug, PI1IMMaI „auß
Boheımb dıe Wlegen Nur Geburten VON 1635 bıs 1639 der Kern-
stadt DIO AL O also durchschnittlich Kınder! Bıs 16472 starben davon

(43%) In der Stadtgemarkung zahlen WIT be1l och größeren
Sterblichkeitsquote (S2%%) 46 Geburten ber e g1bt och weıltere U-
stische Bewelse für dıe Schwere des Aderlasses VON 1633 (Janze Kr-
wachsenensterbefälle der umschliıeßt Beobachtungszeıt-
LAaUIll draußen sTa: (saumıtz und den Gutssiedlungen Auf
den Iraualtar hatte ZWarl zunachst CIM regelrechter Run eINZESECETZL

Paare); dann jedoch schrumpfite dıie ahl der Heıratsfähigen VON Jahr
Jahr 1635 — CS aare, davon C1inNn Driıttel ortsiremd, die

Halfte verwıtwel;: 1640 — 11UT och
1639 hat dıe be1l voll tunktionıerender Verwaltung — Obrigkeıt,

Stadtbuch, Großes und Kleines Siegel”®) reichlıch 456 allerhöchstens
ohl 500 Seelen, davon annähernd CI Drıttel auf dem ande; WIT zahlen
E und durfen vielleicht Famılıen und Mauerring veranschla-
SCH 4() Gemarkungsbereich / wel Drittel der Gesamtbevölke-
rung SINd Frauen und Kınder CIn Vıertel er Frauen Wıtwen 26 and-
werksküunste starksten dıe VO  — Haus AUus als AL geltenden Gewerke
der Leineweber Schuster und Schne1ider ebenfalls mıt mehreren Me1-
GEn die Wıederaufbau benötigten andwerke desgleichen dıe Tau-
und die Muüuhlenbranche andwerke ernahren erst Vertreter
und selbst dıe Baäcker zahlen 11UT eıster. Die Gesamtzahl er CI WOCIS-
lıchen andwerker beträgt 68 Zum ....... A 1U  Vergle10h Im Zeıtraum VO  F 1587
bıs 1625 können WIT andwerke 39)’ aus dem Begräbnisbuc
1633-36, das „AOo (C'alamıtoso 1633° reıilich 1UT Iragmentarısch rcO1-
trıert immerhın mıiıt 4 Meiıstern 1783 41 „Kunste und Handwer-
ke“ mıiıt 150 Meistern“®) andwerker und Burger mıt unbekannter
Profession en Grun  es1Iitz auftf der Basıs des fruhzeıitlichen Erbzinses
alle uübrıgen Sind nach dem Buchstaben der Steuergesetze besıtzlos IMN1N-
destens Vorwerksleute und Bauern betreiben Landbau dıe Stadt*")

38) 1935 Bader) /um Folgenden vgl dıe Rekonstruktion der ‚COM-
unıtas Nımicensıiıs“‘ 1639

39) Schultze Brocksien (Hrsg Kaufbriefe VO 155 7/ bıs 25 Februar IO der
ımptsc! Nımptsch o

40) /immermann, eytrage ZUT Beschreibung VO Schlesien, Stück rieg
1783 Za

41) Berechnungk der Steuer und Erbzinß Restanten Dey der Stad 1mMD{iSsSC. VO Michael
1635 bıß Johann Baptıst 1658 1gnatur WAP Wroclaw Mag Niemczy, NrT 184

E



KEıne andere Steuerveranlagung 639/40 kannte angeblıch rundbe-
sıtzende Stadtbewohner, Vorstadter, H Mıtwohner und Neudek-
ker““). In den bürgerlichen Erbzinsern durfen WIT ohl auch die damalı-
SCH Repräsentanten der Braukommune eiß  en /war hatten „Dald
ach dem Brande dıe eIf och übrıgen braäuenden Büurger angefangen,Kesselbıier brauen‘“‘ I Hausbrauen), doch betrug 1637 der Bieraus-
stoß, dıe „beste Nahrung und Unterha der Bur CI, bestenfalls fünf
Prozent einer Jahresproduktion In Friedenszeiten 0 —D Unterbeschäfti-
SuUung 1im andwer wuste Hausplätze unbeseıitigter Brandschutt
erst 1670 konnte INan den Wıederaufbau abschließen““).

„Dieser Obrigkeıt“ unwillkürlich legt sıch dıe Betonung auf
‚dıeser‘ schloß 1639 mıt einem Gilatzer Glockengießer einen Arbeıits-
vertrag folgenden Wortlauts: „Den Sept dieses leztlauffenden
sten Jahres ist e1in aufrıchtiger Christlicher Contract getroffen WOI-
den zwıschen dieser Obrigkeıit und Herrn arr auch Geschwornen
und damahl Kırchenväter Caspar HOhn, Just Kınlein einem eıl, und
dem Ehrsamen und Kunstreichen Herrn Caspar Ullrıch oth- und
Glockengießer und Burgern in atz andern theıls olcher esta und
also: Es hat ath neben den Geschwornen in eywesenheıt des hle-
sıgen Kırchspiels verordneten Pastoris und Kirchenvätern obgeme  enHerrn Caspar Ullriıch verdinget Glocken, eine große und ıttel ohnge-fehr auf Centr sollen und wollen ıhm geben VO Centr 1el3lohn
Gl jeden deroselben PIO Gr Schl gerechnet, und in dıe Z W Glocken
tlr JIrankgeld, darzu eıtzen und einen Schfl Korn, da-

42) auCc)
43) NıLKal 2T, 1936,

tabele Statystyczne QGewerbe); Zimmermann, 2 E SOWIle Ladogörski, (Jeneral-
laska 1787 roku, Breslau 1954, 256

44) Zimmermann,
18



bey sınd SCWESCH obgesezten Personen, und olchen Contract geliebet,elobet und ANSCHOMM CC  66
Die Glaubensta eines Häufleins Davongekommener inmiıtten des

30)Jährigen Krieges, en rationalen und Okonomischen Kategorienwıderlaufend! Gemeininsinn und Opferbereitschaft als siınnfällige Be-
standteıle einer Strategie des Überlebens! Überfälle, Flucht in die Wal-
GET,, Verschleppungen, Vergewaltigungen, Erpressungen, Androhung
VON Feuer und Schwert, Plünderungen, 1634, 1642, „daß nıcht eıne
aue Vıeh, eıner eın Brot, eın Mehl nıcht eın ITropfen Jer ub-
ng C  en ist  C6 das es gehörte, wenıgstens bıs 1643 ZU 1mpt-scher Alltag. Flüchtlinge, Emıigranten, Exulanten; hergespült auch sol-
CHE, deren „Name nıcht hat können erforscht werden‘“‘, „Zunahmen un
Vaterland hat n]ıemand erfragen können.“ Burger VO Raubern OIl-
det; der Landesherr, Johann Chrıstian VO Heg AdUus polıtıschem ber-
druß und wiırtschaftlicher Nmac em1griert, In der Fremde verdorben
un gestorben; die Bürgerschaft enttäuscht und bruskılert Uurc dıie „Ge-
ringfügigkeit VON 500 Floren“ kaıserlicher Wiedergutmachung“®)

45) Da unseTe Darstellung, WECENN N1IC anders gekennzeichnet, dıe alten unzIubeund Maße verwendet, werden folgende Angaben hılfreich se1n (vgl und Noback,Vollständiges JTaschenbuch der Münz-, Maaß- un! Gewichts- Verhältnisse..., Le1pzıg83L 163 — 167; spezle ZU Nımptscher Stenzel, IS 1 E} ZU Bıermaßvgl Wıggert Das Brauwesen der Breslau, Berlın 1930, 29 uchBunke, Das Brauwesen der Schweıldnıtz (Darstellungen und Quellen ZUT chlesıi1-schen Geschichte, 35); Breslau 19353, 92)Reıichstaler (Rtir.) Weı1ßgroschenaler schlesisch T, WeißgroschenGulden (GIl.) WeıßgroschenWeıißgroschen der
Schles. Groschen (Gr.) Heller (.)Sılbergroschen 2r HellerTeUzer (Kr.) ellerTES. Zentner 1372 TES PfundTEeESsS Pfund 405,538 GrammTonne, Faß der Achtel 160 (später 200) Tes uar' (Schweidnitz 186 Quart)Vierling-Fäßchen TES. uar‘ (Schweidnitz 10% mehr)Tes. Eımer Opfe QuartTES. uar 0,69342 Jter
TEeSs Fuß 1/92 Ue
schles Klafter 0,288058 etiter
Schock Mandeln

6,5X6,5X 3 - Fuß 3,03
uC

Nimptscher 1mM 1‚ Tes Scheffel
105 Liter

bei Weıizen kgbe1l Roggen
bel Erbsen 72 kg

ö1 kg
46) 8Sf.  Rauch, 571 Begräbnisregister, 3 ' S3 4 9 Geschichte Schlesiens, 27
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dem em und vermutllıch vielem mehr, unls dıie un© SE{IZ-
Man, eflüugelt Urc die Freıiheit der Religionsausuübung jer 1m Fur-

tentum rleg, eın Dennoch,das Dennoch des auDens und
unerschütterlicher Zuversıcht.

Der geplante Glockenguß bedeutete el keineswegs den Anfang,
sondern eher einen ersten HOöhepunkt. Bereıiıts ZWeIl Monate ach der Ka-
tastrophe 1633 hatte Iirommer Opfersinn den Wiıiederaufbau derT
eingeleıtet Legate, ‚50 auch schon ZU Kırchenbau angewendet W O1-
den  6 Ebenfalls 1633, dıe Leute hausten ın „Hüutten, Kellern und Wın-
kl“ stand dıe Kanzel wıeder. Spatestens 1635 hatte das Gotteshaus
seine (gewiß noch provisorische) Funktionsfähigkeıit zurückerhalten
„Leichpredigt in der Stadtkırch‘“ 1e1 Baumaterı1al hatte INan wiederver-
wenden können, ZU Bau der Altarmensa; dıie Kırche, ursprunglıch
ewOlbt (Strebpfeiler!), jetzt „HhOlzern- hatte einen „barocken Ziegel-
ußboden“, W1e Grabungen elehrt CR 1637 etabherten dıe chuh-
macher ihr Innungsgestühl. Z7/u diesem Zeıtpunkt Wrl schon „viel auf den
ITC  au aufgegangen.‘“*’)

7wel Personlichkeiten wlıesen motivierend dıe Rıchtung. Sta  i1scher-
se1ts WarTr CS der Kaıiserliche oll- und Bıergefäalle-Einnehmer, Okono-
mie-Inspektor und  9 se1lt 1634, Ratsverwandte Johann Casper, „hilesiges

Kınd“, 1629 „Hoiff-Schneider“‘; {ur se1ine Verdienste im 1eder-
aufbauressort und qals Regisseur der Stadtwirtschaft 1670 nobihliıtiert
„von Lohenstein‘“‘), aber schon 1641 VO gesamten del der mgebung
mıt Patendiensten beehrt; als Sıebzigjähriger 1672 gestorben; der „„5C1-
o  DIO-; der „Camıillus“ VON imptsch; zusätzlıcher, rückgekoppelter uhm
auch 1ir seinen Sohn, den Diıchter; „hat daß ruhmende Zeu nuß hın-
terlassen, daß SCWESCH eın Beförderer des Bon1 Publici.‘“*°) Kırch-
lıcherseıts wirkte, se1ıt 1632 der ‚„ Wohlehrwürdige, areund olge-
lahrte Hr acobus Scr1bonius, treufleißiger Seelsorger dieses orthes WIe
auch ebelben orthes wolbestellter Senlor‘, gebüurtig Aaus der Gra{fschaft
atz, Exulant, eın glaubensstarker und rührıger Hırte, ungebrochen

47) 1633—35 Begräbnisregister, 1’ 3’ 1 * 2 E arPresbyté:rologie des Kvan-
geliıschen Schlesiens, eıl, Jegnıtz 1782, AT Hölzernes Interieur: „Anmer-
ckungen“, 23 LOse en LE Grabungen: Rozpedowskı, Sprawozdanıie
an archıtektonicznyc) prowadzonych kosciele Sw. Pıotra Pawla Niemczy
1960 roku, in Slaskie Sprawozdanıa Archeologiczne, 3’ 1960, Innungsgestühl:
NıLKal 10, 1925, (Schuhmacher).

48) Begräbnisregister 1652 be1l Grüunewald, eıträge ZUT schlesischen Presbyterologıie
dQUus den Kırchenbüchern VO  — 1mptsc 1m J in: Jahrbuch für schlesische Kırchen-
geschichte, 59, 1980, 192 und staatl Funktionen uüller, 7ım-
INCIINANN, $ vgl uch auc)! DIe etzten Tage des en Stadtchens 1ımptsc.
VOT seiner Zerstörung Junı 1633, In : NıiLKal 1 ‚ 1933, 1629 NıLKal 1 9
1925, (Heimatmuseum). 1641 Taufregıister,



des Jahres 1633 und des spateren es VON sechs Kındern 1m Kın-
des- und Erwachsenenalter; seinen weltlichen Herren und Patronen
dankbar, sohnesgleıich ergeben, mıt den Paten seliner Kınder PrT7ZHC Dbe-
ireundet; uchtıg auch als Wiırtschafter auft dem arrgut raubten
1hm dıe chweden „abermals‘ Kuhe, Pferde, ESeiner dıichte-
riıschen Ader“) düurften dıie Glockeninschriften in Verstorm entsprupgense1n.

Überhaupt en WIT In Scribonius den maßgeblichen Propagator der
Glockenbeschaffung sehen. on 1637 unspezıliızıerte OTrDxDe-
reitungsarbeıten 1m ange Die finanziellen Voraussetzungen sahen
auch keineswegs SchiecC du  N Der Herr auf Gaumiıutz, S1ig1smund eil.
Landesältester des Furstentums Brıieg, hatte VOTI seinem ode (1635)
dem Nımptscher Gotteshaus, in dem seine Tau egraben lag, 100
aler spezlıe für CHe Glocken vermacht. Obwohl selne Wıtwe, schwer-
reich und raffiniert””), Jahrelang Schwierigkeiten machte und „nach SEe1-
1819 Absterben olches nıcht entrichten wollen, woruber I1a Deyro ürstl.) (Gm (aden erst age führen mussen, hat 313e SC He auf e_
tolgte Fürstl Verordnung den S&Dr 1639 obgedachtes ega HEC
iıhren mtmann den Kırchen Vatern einreichen lassen.“ Eın angenehmer
Schlußstric diesem Sonntag ach Irmıitatıs! 100 aler mehr als
die Halfte der Gußkosten! Die Nımptscher hatten sich indes sehr in O1-
cherheıit gewlegt, daß S1e miıt dem Gleßer abschlossen und Pfeıls „hbe-
ralıtas‘‘ In Krz verewıgen heßen, als die Angelegenheıt noch In rieg
hängig Wa  - Langst auch WarTr eine rührende Spendenaktion angelaufen.
Funf Seliten umfaßt das „Verzeıichnus derer Personen, Ao 1639
hlesigen Glocken verehret.“

Sa er Sınd da versammelt, angeführt VON der stadtiıschen Promıi-
NCNZ, und auch diese geNauestens hlıerarchisiert Burgermelıster, Rat-
INann (die Stelle des zweıten hatte rieg 1636 nıcht wıiederbesetzt), No-
Lar, Vogt, dıie beıden Geschworenen, dıie beıden Kırchvater, eıne el
‚Patrızler‘. ach dem ben dann, unt gemischt, der ıttel- und
Unterbau gesellschaftlıcher Geltung b1ıs 1na Tagelöhnern und
Knechten, ZU Dienstjungen 1mM Stadtvorwerk, den Wıtwen, AT
ONYMECN Magd, mehreren Frauen bloß mıiıt Vornamen und dem Attrı-
but ”a1t“‚ ZUT „kleinen Barber‘“, ZU Spiıelmann. KöOrperschaften: die
Tadelwitzer (Gemeınn“‘ (6 km So VON Nımptsch), „Züchner ec VO
Reichenbach‘‘ ıttel- und Nıieder-Peilau nebst Guttmannsdorf a  ©TEl im Reıchenbacher Weıichbild) mıt der ekordsumme VO 1/3 JAr

49) Grünewald, Begrabnisregister, 5 ‚ auC!
50) Taf (8 Klein-Ellguth, Famılıen-Geschichte der Grafen el Klein-Ell-

guth, Breslau 1893, 13



wofür INan sıch dem dortigen Pfarrer mıt einem Topf Ungarweın erkennt-
iıch zeiste: die Nımptscher Gemeıunde be1i vier Sonntagskollekten „1N ein
Schüßelchen SE  —; Glocken“ Hr + Gr Hınter all den Namen un:
Zahlenkolonnen poc eutlc wahrnehmbar der Herzschlag vorbehalt-
losen Geme1ininsinns in diıesen ersten Jahren der Wiederherstellung des
kommunalen Organısmus. Wenn viele statıstisch mehr als hundert
nıiıchts gaben, beruht 1€6Ss ehesten auf finanzıellem Unvermogen.
Andere gaben ber iıhre Verhältnisse: der verschuldete Besıtzbüurger, der
Mitwohner, der Vorstädter, „dıe alte Mutter Dorothea“ mıt ihrer aler-
spende. DDer Reichstaler bıldet ansonsten in unNseIer Liste eine magısche
Grenze zwıischen Besitzbürgertum/Oberschicht und Handwerkern/Miıt-
telschicht, während nıcht ber Groschen kam, WeCeT auch anderweıtıg als
Angehöriger der Unterschicht ausgewlesen Wd  — SO spiegelt dıe Spenden-
lıste zugleic eine TI Sozi0ogramm der imptscher Bevölkerung 1639
53% der Spenden zeichnete INall in der Oberschic und 9% ın der Un-
terschicht; kopfmäßig Wäal diese allerdings fast dreimal orößer als jene
(50% 18%)

Dıie Kollekten natürlıch in den verschiedensten gängıgen Mun-
ZeN Kreuzern, Sılbergroschen, enn1gen, Hellern, vereinzelt auch
Reichstalern Oder och Weißgroschen zusammengekommen; aber dıie
Kırchvater als Buchführer vereinheıitlichten die ährungsvielfalt uUrc
Umrechnung auf Weißgroschen (seit langem nıcht mehr geprägt) un
schlesischen aler (eine Zähleinheıit) eine schlesische i1gen-
tümlichkeit?*), auch be1l saämtlıchen Lastschriften der Buchführung B
wahrt So ungereimte Betrage W1Ie Gr entpuppen sıch be1 uck-
fuhrung auf Current-Munze als schlichte Sılbergroschen, Z Gr als
15 DeT., IIr Gr als ‚harte der Reichstaler (die 100 aler des Le-
gats e1 ‚nur als Reichstaler!).

Kın Vergleıch uUuNsSeTICTI Liste mıt dem TEe1 Generationen spater, 1F
25, erstellten „Regıister, WCTI wissentl. dem rgelbau vereh-
ret‘“?), veranschaulıcht den nNnterschle zwıischen frıedens- und rlegs-
zeıitliıchen Möglıchkeıiten des Kollektierens Hıer 1m wesentlichen Be-
schränkung auf und Gemarkung; ort Reıisen und Sammelaktivıtä-
ten in SallZ Schlesıien, rund 4 5() Spender, davon 11UT 190 AQus imptsc.
(darunter nunmehr auch wıiıeder Zünfte), Beıträge zwıschen 150 Gulden
und Kreuzern, das durchschnittliche Spendenaufkommen in 1ımptsc
viermal hoch WIeE 1639, CS, das ega N< €e1 und dıie (Geme1jindekol-
lekten nıcht mıtgerechnet, Groschen betrug und alle Eınzelspenden

aler, Groschen, Heller ausmachten.

51) Friedensburg, Schlesiens HEUGiE Münzgeschichte (Cod dıpl Sıl 19), Breslau 1899,

52) Eıne Auswertung dieses e1ls der „Anmerckungen” soll demnächst erfolgen



u diesen und en künftıig genannten Geldbeträgen 1U  - aber auch ein
Daar Preisrelationen! In 1mptsc. kosteten 1639 Weıizen

1472 Scheffel Roggen A Scheffel Erbsen 449
uhn Gr F5 Fler Gr Pfd Schweinefleisc Gr Pfd
Rındfleisch Gr Pfd ammelftfleisch Pfd Biıenenwachs

Gr PId Talg Gr Quart Weın, esg Ungarweın 6— Gr
Quart „Junger” Weın 172 Gr Quart Branntweın Gr „Viıer-
lıng Fäasel“® Bıer 71 GE demnach E32 Liter Groschen. In Breslau ko-

1628 Faß 1e7r 120 GE: INan Trhıielt in der Großstadt, damals  ’
Ad117z Anfang des allgemeınen Preisabschwungs ach der Inflatıon

1622/23, die Preise auch och betracer agen uhn
Gr Topf Weın Rür;?”) für Giroschen also fast 172 Liter

wenı1ger, aber bestimmt quahtätvolleres Biıer gezapift als eın Dezenni1um
später e1m Nımptscher Braubürger. Der Biıerverbrauch e1m elau-
egu in ımptsch, Konsum und Formsto({f, betrug gut und CI400 Liter
(spezifiziert sınd, für IIr D Gr FE etwa 360) Kiıter): ber dıe hles1-
SCH Biıersorten wIssen WIT „Auch hat IHNall das Jahr 1637 Gerstenbiler g-
brauet und findet In alten Dokumenten, da ß INan In ımptsc. schwarz
und we1ß 1er verkauft.“>“*)

tellen WIT all diesen Preisgrößen ein1ıge zeıtgenÖssische Tarıflöhne g-
genuüber, verheren S1e chnell ihren Gute-alte-Zeıt-Appeal. ach der
Höchstlohnverordnung der schlesischen Fursten und Stande VOoNn 1652
sollte eın Großknecht 10— aler verdienen, eın Wagenknecht 10, eiıne
Magd S ein Dienstjunge PTO Jahr, WI1Ie WIT tunlıchst hınzufügen. FE1ı-
N gemeınen Tagelöhner wurden 1im Sommer äglıch Groschen ZUSC-standen?”). asselbe erarbeıtete 1639 der Nımptscher Tagelöhner e1ım
Bau des Glockenstuhls und hiınter der Schubkarre übrigens haargenau

viel WIEe se1n Arbeıtskollege in München>°®). Der Zimmermeister selbst
am Groschen, se1In Geselle Cuh+ Anders gerechnet: für 360 Kılo
Weızen mußte der Handwerksmeister Tagesverdienste ınlegen; e1ım
unterbürgerlichen Tagelöhner ın Stadtdıiensten betrug der Anteil der
Grundnahrung Gesamtbudget Tagesverdienste. Erst Jjetzt können

53) Burgemeiıster, nilatıon sas, mrıß einer Geschichte der Preise un!
ne In eutschland VoO ausgehenden Miıttelalter bıs ZU Begınn des J Ban-
de, Leıden 19;56—49‚ 1’

54) FEıntragung im Stadibuck: ıtıert ach NıLKal 21 1936. (Gewerbe) Gerstenbier
erfreute sıch damals 1UT och geringer Belhıe'  el gegenuüber dem schwarzen un!
weıißen Weızenbier:;: vgl unke,

55) Wolf, Steuerpoliti 1im schlesiıschen Standestaa Untersuchungen ZUT Sozlal- und
Wırtschaftsstruktur Schlesiens 1mM (Wissenschaftliche eıtrage ZUT Geschichte
und Landeskunde UOstmitteleuropas, 108), Marburg 1978, 40{t.

56) sas, 1! 61

FE



WIT richtig und mıt dem gebührenden Respekt abschätzen, Wädas dıe kle1-
NeMN Leute in und 1Land or auch als Untertanen) ZU Glockenguß
beisteuerten. Bıs einem SaNzZCH Tagesverdienst, manchmal auch dar-
über, betrug iıhr Schertflein eın gewaltıiges pier, heutzutage undenk-
bar IDen notwendigen Arbeitszeitaufwand in 1imptsc en WIT
Sal als ausgesprochen niedrig klassıl1zıeren. In Xanten eın muß-

1639 eın elıster Tur alter Dreıiıkorn Tagesverdienste autfbrın-
gen?’), in 1mptsc waren 6S UT SCWECSCH. Geradezu unvorstellbar gul
stand sıch eın Kunsthandwerker W1IEe der Glockengießer Ulrich Bezogen
auf se1ine Arbeitszeıt in imptsch, ergaben die vertraglıchen Gulden
1eblohn PIO /entner Glockenspeise aler Tagesverdienst; 11UT

1/2 Tagesverdienste hätte für die dre1 alter In Xanten benötigt, und
Nnapp mußte der Künstler hierzulande TUr den Erwerb des theoreti-
schen Existenzminimums VOIl 36() Kılo Weıizen einsetzen.

Als sıch Stadtobrigkeıit und CGnheßer September 1639n_
etizten und den Kontrakt aushandelten, agen dıe ınge WI1Ie o1g DiIie
reinen Arbeıtskosten Urc das 1ins Haus stehende ega el
gedeckt. Die Bronzebeschaffung (20 Zentner) schıen gesichert
Urc das etall des alten Geläuts und urc Sachspenden. Zur Be-
streıtung der Nebenkosten 1ef eiıne Spendenaktıon. Hınsıchtlich e1-
1CeI drıtten Glocke wurde INan Vorerst abwarten mussen. Daß S1e eplant
Wäl, erweıst der Wortlaut des Vertrages.

Dıeser „aufrichtige Christliche Contraect“ ist ein prächtiges eisple fur
bewußten Verzicht auf Paragraphenballast und ‚Kleingedrucktes’ un-
sten der alten Vätersıitte VOoONn Ireu und Glauben Keıne ber dıe
Tonzusammenstellung, nıchts ber Gewährleistung VO  . Klangqualität
und Haltbarkeıt; nıchts ber Ersatzansprüche 1im eines Fehlgusses;
nıchts ber dıie erpflichtung der Gemeıunde bezüglıch der Nebenkosten,
der Beköstigung des Meısters, der Metallhergabe, der ellung VoO  —-
kräften SOWI1eEe VON Bau- und Formmaterı1al; eın Wort ber Glockenzier
und Inschriftenwünsche; eın Zeılutlimıit. „Ohngefehr auf Centr.“
selbst hlerın blıeb Spielraum. lar fixiert Wal 1U das ONOTAar: der Me!1I1-
sterlohn in der Zähleinher des Guldens, das übliche Trankgeld, nıcht ei-

für den Meıster, sondern für den Gießknecht”®), in blanker, problem-
loser Current-Munze; daneben Naturalıen, die für jene Kriegs- und Ar-
mutsgeneration eınen en Verkehrswert besaßen und ebenfalls eine
Art harter Wahrung dargeste en dürften

57) Beıssel, Geldwerth und Arbeıtslohn 1m Mittelalter. Kıne culturgeschichtliche Studıie
1m NSCHIU| dıe Baurechnungen der TC| des hl. Victor Xanten (Ergänzungs-

den „Stimmen Aus Marıa Laac . Nr ZII, reiburg 1884, Ir 185; MalIl-
ter Dreıikorn 100 Kg

58) Bergner, Die Glocken des Hérzogtums Sachsen-Meiningen (Schriften des ereıns
fuüur Sachsen-Meiningische Geschichte und Landeskunde, efit 33)7 Hıldburghausen
1899,



„ehrsam un kunstreich®‘ der eıster

DıiIe Person des „Roth- und Glockengilessers“ Caspar T1IC Y1C.  >
Ulbrich), se1n Rang innerhalb der kunstgeschichtlichen un: lockenmu-
sikalıschen Entwicklung, dıie rage künstlerischer Beziehungen ande-
ICcCH Gileßern und Hutten 1€eS$ es ble1bt, umständebedingt, im Dunkel
Im Gilatzer Kırchenbuch (Heiraten 1634 — 1662, Begräbnisse
1637—1700) konnte das Pfarramt ber iıhn nıcht das geringste erhe-
ben?”). Nıchts deutet auf eın Verwandtschaftsverhältnis des Glatzer aql-

doch ohl katholischen Meisters den zanhlreichen Irıchs, dıe 1in
imptsc. das Bürgerrecht erworben hatten®). Vor em 1eß sich nıcht
klären, ob irgendwelche verwandtschaftlıche an! der hessischen
Glockengießerdynastıie 1C: nachweısbar —1  , und damıt
deren Nachkommen, den thürıngischen Glockengießern Ulriıch in Apol-
da und Lauscha, bestehen®‘). Immerhın nıcht unbemerkt bleiben sollte
dies: FKıne Glocke dUus Gröbnig, Kr Leobschuüutz, 1657 ze1ıgt in
mehrfacher Hınsıcht verblüffende Ahnlichkeit mıt der Nımptscher HE
rich-Glocke (Heßer WaT Hans Knauf, Burger in JIroppau, gebürtig AUus

Kassel°*). 1C weıt Vvon cdi1eser aber, in ersie un Homberg,
SOSSCH als alteste bekannte Vertreter der hessischen Ulrichs 1666 — 76
Ambrosıius Ulrich und 1669 —82 Johannes 1C Glocken Wenn
SCI Meıister Ulrich identisch ist mıt einem „Ulbrich Kasper“, der 168(0)
eine Glocke fur in äahren g0ß°), ann hat BT eın eser C1I-

reicht; ann waren dıe Te1 Nımptscher und die vier VO  — ıhm be-
kannten Oder ihm zugeschrıebenen Glocken allesamt Fruüuhwerke Des-
halb denken WIT er Z7Wel ersonen, womöeglıch Vater und Sohn

59) Erdl Bemühungen selıtens des Pfarrers Piıecuch, Parafıa Rzym.-Kat. Wnıebowzıie-
In atz; chriftl Auskunft VO F

60) Schultze-Brocksien, 16; vgl Begräbnisregister, E FE F 2 ‚ 33, SE Taufreg1-
ster, 21i 7 „ 158; Trauregıister,

61) oIlfmann, Zölffel, eıträge ZUr1 Glockenkunde des Hessenlandes (Zeitschrift des
ereıns für hessische Geschichte un: Landeskunde, N 9 XV, Supplementband), Kassel
1906, 23:

62) Glockenarchiv, e1in übereinstimmend gestalteter Schlagringbereich mıt
schwachem Absatz der Schärfe; darauf stehende Palmetten, ege Wolm; FOT-
mal und proportional vergleichbare Buchstaben; eın Fries AQus kleinen stehenden lät-
tern die Schulter und schon auf dem Haubenknick; ıne geke  e Kronenplatte;
Kronenbügel mıit einem den Nımptschern StTar. ahnelnden Schwung. AÄhnlich: GIlA 25/
18/ 188 (1637) (nHeßer Lutsch, egister 7AdE Verzeichnisse der Kunstdenkmäler
Schlesiens (Verzeichnis der Kunstdenkmaäler der Provınz Schlesien, 5)’ Breslau
1903, 614 Im GIlA ist Knauf VON 1619 bıs 166() nachweısbar.

63) Kuühn, Zur Geschichte der Glockengießerkunst in Böhmen, 1ın Mitteilungen des
Vereıines für Geschichte der Deutschen In Böhmen, 56 I947/; 2



1638 lag Ulrichs Arbeıtsgebıiet In Böhmen Sebranice, Bezırk Leılto-
mischl, und Svratka, Bezırk Chrudım, besaßen Je eıne sıgnierte Glocke
VOIN ıhm 35VLBRICH VO  Z EAL G(OS MICH“ „Kaspar
TiIC VON atz SUOSS miıch 1635 Zugeschrieben wıird ihm och eın
Zweilergeläut In sdorf, Bezırk Leıtomischl, Donnerstag,
dem September 635°) Er kam also den Glockengüssen och 1Ns
Haus, wodurch für die Auftraggeber mancherle1 sıken wegfielen. Be1l
FKıntrıtt des ınters 1639 ZUS sıch seinen Wohnsıtz atz
Fück: das Bürgerrec esa „Burger in (Glatz‘® Wiıe andere
Sschiesische Stadte bildete im 4E} Jahrhundert auch atz eın Zentrum
des Glockengusses. en der ach T1IC. wirkte 646/47 Caspar HTr-
tel, auch füur Böhmen tätıg, und 1mM Jahrhundert sSınd wıiıeder-
holt ZWEeI eıster zugle1ıc nachweılsbar. Diese Doppelbelegun könnte
den edanken einen innungsmäßıigen usammenschluß nahelegen,
eventuell miıt verwandten Berufen (Zinngießern, hrmachern a.) WIe
In Neısse, eiıne Lade der Glockengießer bestand®>); doch andererseıts
mussen WIT Caspar Ulrich als Wandergießer 1mM Bereıch der freien Kunste
ansıedeln. Aus den 330er Jahren des Jahrhunderts vermittelt UuDr1-
SCHS das Glockenarchıiv auffallend wen1g Glocken, erklärliıcherweise;
eıne VON Martın aum 1631 (Jakobsdorf/Namslau), eine VOIN Sebastıan
GOotz/Breslau 1632 (Schleise/Gr. Wartenberg), fünf den Schroetters/Ar-
Nau zuzuwelsende Von 1633 —38 (Michelsdorf/Landeshut; ChmMI1ede-
berg; Schildau/Rsgb.; Langhelwigsdorf/Jauer; Donnerau/ Waldenburg),
ZWel VOIN Knauf/ Iroppau 1637 (Gröbnig; Rogau/Ratibor), TEL VOL den
Lothringer Wandergießern Gyot und Dubaois 1636 (Baumgarten; Wall-
hof/Rosenberg); €e1 springt der hohe Anteiıl Auswärtiger 1Nns Auge

/Ü Ulrichs kunstlerischem Profil aßt sıch viel Hr beherrschte
seine Kunst ach uUusSweIls der großen Nımptscher Glocke gut und SC
ohl immer optıisch einwandfreıle Stucke ber auch die Tatsache eInes

64) Sebranice: Matejka, Stepänek, Wırth, SoupIs pamätek historickych
umeleckych politickem Okresu LitomySlskem (Topographie der Historischen und
Kunstdenkmale 1mM Königreich Böhmen 29), Prag 1908, 146f. ohe C
Durchmesser 108 C} Schulterinschrift zwıischen Palmettenfriesen; umfangreıiche
Flankeninschriften mıiıt atum; Rehefis (Maria, enzel, 1kolaus; Kreuz). Syratka

ytıl, SOupIs... polıtickem Ookresu Chrudimskem (Kunstdenkmale BOöhmen,
I; Prag 1900, 207 Sanctus-Glöckchen 1m Dachreiter. Abtsdorf Matejka,
143f. ohe C} Durchmesser 107 SOWI1Ee 86 (!) und 100 C] größere Glocke
11UT mıt Schulterinschrı zwıischen Ornamentfries und Gırlandenornamenten, auf der
Flanke Kreuz auf dem Kalvarıenberg, Marıa, Antonius, I1H. Herz Jesu?) mıiıt Jahres-
zahl; zweıte Glocke ebenfalls 11UT mıiıt Schulterinschrift zwıschen erlista:| und Palmet-
tenfries. Nachforschungen ber diese Glocken seltens eines dem Vt bekannten
tschechıschen Kulturbeamten blıeben erfolglos.

65) rtel Lutsch, 552 Matejka, 161 Aatz als (GGußstätte vgl unten ber dıie (nHeßer
Lorcke und Schwaiger mit Anm 115—118 Neılisse: Krause, Z 3



mißglückten (Jusses (Nimptsch, kleine Glocke) gehört uUuNseTICeMMM Bıld
des Meısters. Dıe Glockendekoration dosıierte CI unterschiedlich Se1in
Fundus Odellen für dıe Glockenzıier enthielt Friesdetaıils Palmet-
ten, Perlstäbe und igürliche Reliefs; diese OIIenDar in großer Zahl,
daß den Wunschen der Auftraggeber ach Abbıildung der Patronats-
eılıgen (St 1KOlaus In Sebranice, St Antonıus ın Abtsdorf) ENISPrE-
chen konnte. Besonders SCIN schmuückte dıie Glocken mıt Chrıistussym-
Olen Kreuz, Monogramm, 1Lamm (Gjottes und dem Bıld des Gekreu-
zıgten. Das Nımptscher Kruzıtixus-Rehef W äal hervorragend modelhert
Vielleicht darf 111a CS in Beziehung seizen einem theatralısch gestalte-
ten Kruzıifixus (ebenfalls hne CuZz auf der genannten Glocke VO  —
Martın aum 1631, aber auch einem olchen VON an Schoben und
Merten eygel 1601 (mit Kreuz) und och denen VO  s Sımon
Koysche 1677 (wieder ohne Kreuz), 1L1UT daß ort der KOrper VON Blüten
umrankt ist°). An der Glocke VON 1601 erinnert überdies die Krone qufs
stärkste die elıster Ulrichs
(Janz eigenwillıg Ulrichs Glockenrippe, seine Kurvenführung des lok-
kenquerschnitts. IDER Verhältnıs des Glockendurchmessers AT chlaglı-
nle, der schrägen ohe VO untferen ZU oberen Rand, be1l der alt-
berühmten gotischen 1ppenform In der 69 15 betrug be1l der
Nımptscher Konstruktion und auch In Sebranıce LLUT 9, Der lok-
kenkörper WAar nıedriger und wıirkte gedrungener®’), wobel WIT SCIN wuß-
{CH: welche klanglıchen Konsequenzen 1e6Ss hatte und ob auch die
fangreichen Inschrıften das Tonprofil beeinflußten och können dıe
glockenmusikalischen Verhältnisse dem lebhaften Urteıiıl des sehr krıt1i-
schen Kırchenmusikers u1e zufolge „schOön““ (zweimal), „wunder-
schön““, „vollkommen“‘“, „„Meısterstück“ zumındest nıcht unerfreulich
SCWESCH se1n. Eıne Sanz ahnlıch konstrulerte kurze Rıppe verwendete
der bekannte oachım annıba rOrS, Schweıildnıitz, 1697 für dıe Glocke
In TO Kniegnitz Nimptsch®®). Im großen SaNnzcCh aber WaT dıe VeEeTI-
kurzte 1ppe in Schlesien selten. Gewicht und Schlagton der kleinen
Nımptscher Glocke 160 1logramm, Chorton e also ohl S1gnNa-
lısıeren außerdem eine im negatıven Sınne des Wortes zeıtgemäße, au-
Berst eichte Rippe; eiıne h!-Glocke iın mıttlerer Rippe wıegt 310 in
schwerer Rıppe 400 Kilogramm®”)!

66) 8) 9/9/86 9/29/75 9/20/44 und /3 (abgebildet be1l Grundmann, 07 Abb

67) Eıine vergleichbare Rıppe im Aufriß mıiıt Konstruktionsdetaıils abgebildet be1 ÖOtte,
Glockenkunde, Leıipzig 4’ alie. 1? NrT.

68) Abbildung ıIn ohe Eule, Heıma für und Kreıis Reichenbach/Eulengebirge,
1 9 1963, Nr F3O: über Brors AUuUs Reıinfeld/Lübeck, der 1699 dıe große Glocke des E 3-
becker Doms goß, vgl Hach, ubecker Glockenkunde, Lübeck 1913, 242, 174

69) Weıßenbäck, Pfundner, Tönendes Erz Dıiıe abendländısche Glocke als Tonınstru-
ment und dıe hıstorischen Glocken ın Österreich. Graz-Köln 1961,



Aus der Glockenakte erfahren WIT schheblic (nHNeBßer Ulriıch hatte e1-
NCN „Knecht“‘, vielleicht auch mehrere („des Glockengießers Knecht“
995  mıt seinen Knechten“); beschäftigte bıs zehn „Gehilfen“‘, dıe der
Auftraggeber tellte und entlohnte, und egte dıiesem „Dingzettuln“
Arbeitsnachweılse VOL. Handlanger und Boten werden namentlıch DC-
n  9 besonders häufig stadtısche Tagelöhner, Landarbeiter auf
den Stadtgutern, Handwerksgesellen, eıne Wıtfirau (Kosten Tüur alle
Helfer 15 }r Gr.) Wır en 1er einen der nıcht eben aufigen
alle, daß uns AdUus den Quellen wiederholt un Yanz selbstverständlıch,
voll integriert, auch ngehörıge der Unterschichten mıt Namen-
gentreien (im Bereich der Kernstadt hne Untertanenmerkmale): Bar-
thel euwälder, Ger auch immer, seinen SCNHIE:g
hat, RT Mitwohner geworden ist und siıch jetzt nutzlıch macht,
kann; der Züchnergeselle Hans ar offensıichtlıch arbeıtslos, der als
Handlanger dem (nHeßer viele lage nıcht VOIl der Seıite weıcht; ecorg
Ingwer, als Totengräber SON: eher anrüchıg und gemieden; Tagelöhner
W1€eE Hans Eschert, den WIT ach Frankensteın, ach Teplıwoda und ach
atz karren sehen, oder Martın Raschke, der sechs Klafter Scheitholz
schlägt und ebenfalls dıe unsiıcherenan in Glockensachen durchzieht
Dies tun auch Burger W1€e Herr unnleın der Herr Ohne, und doch
wurzelt unter em musterhaft praktiziıerten Geme1ıninsinn der bekannte
‚kleine Unterschied‘, un se1 11UT In der Sprachregelung: ihnen „vereh-
ret  o INan „LZehroseld:: während iINan jenen „Botenlohn g1bt‘ and-
diıenste jeglıcher Art, Botengange, Jransporte, Wac  1ens unterstutz-
ten also des remden Meiısters geheimniısvolles Iun Um bestimmte Jer-
mıne 1im technıschen Ablauf einzuhalten, un ZW al nıcht 1U e1ım
chmelzen, sondern auch eiım Formen,; arbeıtete NOTtIalls auch be1l
aCc. 1m Scheıin VO  —_ Eıchten. W as den Nımbus se1ines Wiırkens sicherlich
och rhöhte Im SaNnzZCH aber konnte sıch be1l diesem etzten Auftrag
für 1639 ausglebigst Zeıt lassen 85 lage soß Gerhard de WOou,
der Berühmte, besonders große Glocken in ungefäahr 120 Tagen’*))
und brauchte den Vertragspartner nıcht drangen, als der be1l selner
Verpflichtung ZUI Metallbeschaffung in Schwilerigkeıten gerliet.

Warum INa TE1NC VON Anfang alle T1 Glocken, auch dıe beiden
größeren, nacheinander, nıcht gemeiınsam gieben gedachte bleıibt eın
Rätsel /war e1m inzelgu dıe kriegsbedingten, womöglıc
auch dıe technıschen Rısıken geringsten, aliur aber dıe Kosten
höchsten. TIE oder die werden ihre (CGrunde gehabt en AT-
beıten, dıe besonderes uIsehen in der Bevölkerung CITCLCH mußten,
termıinierte der elıster auf den Sonntag der auf den Sonnabendnach-
mittag. An einem Sonntag wurde dıe große Glocke, miıttwochsS
Aaus der Oorm befreıt; einem Sonntag ZUS INan S1e auf den JTurm, dıe

70) alter, Glockenkunde, Regensburg-Rom 1913, 268, Anm



Bauarbeıten Stuhl, In vollem ange, entsprechend dısponiert worden
9 und autete S1e erstmals. Vermutlich emselben Sonntag hob
Ulrich dıie Mittelglocke AUus der ammgrube ach forclerten Vorbere1l1-
tungen einschheßlic Nachtarbei einem Donnerstag und
bestimmte einen Sonnabendnachmiuittag ZU Aufzıehen ıIn dıe Glocken-
stube DIie kleine Glocke, einem Freıitag9 dürifte ebenfalls
SsSonn ausgegraben worden se1n. Taufall? Vorgabe auf unsch des Pu-
blıikums der Aus relıg10ser Motivation? In höchstem TA| auffällıg sınd
doch die gleiıtenden Gußtermine, welche der eweıls bısTSonntag NOTL-
wendigen bkü  auer echnung tragen scheinen. eım (nHeßen
selbst o1bt CS bekanntlıc wenı1gsten sehen.

Des Gileßers „Logiement“ Wal e1im stadtıschen Notarıus und wurde
diesem mıt einem Schock Reisigbündel vergutet, acANliohn 1/2 (JTO-
schen. (Für Laubholz-Reıisıg galt och Miıtte des Jahrhunderts das
Schock als Maßennheıt, Preıis tIr 15 Sor. J3 Komtfortabel hatte R

dort bestimmt nıicht; eine späatere Beschreibung VON imptsc. charakte-
msiert den Bauzustand der amalıgen urz und büundıg: „eInıge VO  —

Bretern erbaute Hütten“ /*). Immerhın brauchte der (Jjast nıcht in der Tüur
dıe Formarbeıten unerläßliıchen Werkhutte hausen. Dort konnte
„seinen Zeug, den C hunten braucht‘‘ verwahren, die paar Utensıhen se1-
1CT ambulanten Werkstätte: Zirkel un: Richtscheıit, einen Flaschenzug,
die Modelle, ein1ge Notizen ST Berechnung der Glockenrippen, se1in e1-
gentliıches geistiges E1gentum, Summe der Berufserfahrungen. Eın be-
wundernswert schmales Instrumentarıum, wen1g 1Ins Gewicht fallend,
daß CS sıch der Begleıter, den der Rat Caspar ICauf den Heimweg be-
wiıllıgte, zusaätzlıch un Glockengut auf die Radwer ud!

„Speck, so iIm Schmeltzoifen sebraucht werden“ S Technologie
des Gusses

Seı1it Jahrhunderten werden Glocken ach einem annähernd konstan-
ten Verfahren geschaffen. Die Fachlhiteratur g1bt daruber Auskunft”).
71) Saldern, Statistische Darstellung des Kreıises ımptsch, Reg Bez. Breslau, Provınz

Schlesien. Irıennium 9—1 ımptsc 18061, 15

72) Z 9 Beschreibung VO  — iımptsch, In : Bunzlauische Monathsschrıift, 5’ 1778,

73) Vgl Birıngucc10s Pırotechnıia Eın Lehrbuch der chemisch-metallurgischen ech-
nologıe un! des Artıllerilewesens aus dem Übersetzt VO Johannsen. Braun-
schweig 1925 bes 310-331 ROoujoux, Der künstlıche und harmoniısche Glocken-
xießer. Aus dem Französıschen übersetzt ugsburg 1766 Hahn, Kampanolo-
91€, Erfurt 1802 Launay, Der vollkommene Glockengießer. Aus dem Französı-
schen. Quedlinburg-Leipzig 1834 Harzer, Dıe Glockengießereı mıiıt ihren eben-
arbeıten ach ihrem jetzıgen ‚ustande Weımar 1854 Schönermark, DiIie Alters-
bestimmung der Glocken, er 1889 !l Separatdruc. AUS Zeitschrift für Bauwesen,

2— chuster, Die Herstellung der Glocke, 1n eutfsche unst- und
Denkmalpflege, 1944, 17—27 Ellerhorst, andbuc. der Glockenkunde
(hrsg. VO'  - Klaus), Weingarten 195 F, 68—92



arıabe bestimmte Detaıls Praktıken, Rezepte, SOI SSa als
kunsthandwerklıiches Geheimnıis ehütet. (Janz selten und 11UT indı-
rekt, im Spiegel der Abrechnungen, fanden S1e einen schrıftlichen Nıe-
derschlag, aber tast nıe in ausfüuhrlıcher orm W1e in den Nımptscher
Rechnungen, deren Posıtiıonen sıch einer beinahe kompletten Techno-
ogıe des Glockengusses 1m Schlesien des Jahrhunderts ügen I)J)ar-
ber WarTr sıch schon Gewährsmann u1e 1im klaren Hıe und da
TE1LNC scheınt u aben, tutfzen auch WIT. WOozu be1l einem
Metallguß beispielsweise peck, Le1inöl, EIer,. Butter, 1ler und 1e6S
es in beachtliıchen Mengen? Wozu massenhaft Flachs? Was ist (Jjerber-
wolle, WOZU WAarTr S1e nutze? Wozu SscChHEBIIC Kuhstricke, mıt denen INan

das Rındvıeh auf der €e1 Fortlaufen hinderte?
Nehmen WIT dıie Stricke zuerst! „Vor Kühstränge dıe gebraucht

den drey Glocken Kern WIE sSınd mıt verbrennt Gr Diese Se1-
e dünn, AQUus TO der Hanf, dıie auersteine des Kerns gewickelt
und ann mıiıt ormlehm bedeckt, erhöhten die Durchlässigkeit der dık-
ken ehmwände für dıe Warme des Trocknungsfeuers, das im Innern des
hohlen Kerns entzundet wurde. Wır entnehmen der Notız zugleich, daß
der Nımptscher LECHhnT dessen erkun Aus der „Leymgrube‘ udlıch VOI
der feststehen dürfte, VOoON sehr schwerer und fetter Qualität Wal .
„Leim  6 Lehm FAr Formen: das und ist se1ine Präparıerung. Sie
plleg unterschiedlichsten, altuberheferten Rezepturen Tolgen. 7 wel
1e für Groschen, dıe nachher für Gr weıterverkauft werden onNnn-
ten, gebrauchte eıster SI hlerfür, eiInes davon geEW1 ZU Vertife1-
ern der getrockneten, zerstampften und gemischten ehmsorten. Dem
ernlehm, damıt beıim Irocknungsfeuer nıcht nß, wurde zerkleinerter
Flachs als Bındemiuttel zugefügt; auch rhoöhte CIieSser: teiılweıise verkohlt,
die gewünschte pOorOöse Konsıistenz der orm zwecks Austretens der
chmelzgase. „Eın Sack (Gerber Olle, also Haare VO Kälbern, beim
Gerben VOer gelöst, machte den wertvolleren Lehm für dıe feinen
Formarbeiten geschme1dig. uch Kıer wurden In diesen lerlilehm hın-
eingeschlagen. Die Sachspendenliste erwähnt eiıne ungezählte Quantität,
„ cie Pauern egeben‘“, und dıe Rechnungen w1issen och VON Mandeln
gekaufter Eier. Den Gesamtbedarf mussen WIT unls demnach sehr ogroß
vorstellen. (In Jena wurden 1652 für eıne 15-Zentner-Glocke Schock
Eıer vertraglich ausbedungen’”>).) A DBIeT. Was der Glockengießer bedürtf-
en! ZU Glockenkern, Orm und Mantel*‘ enthiıelt eın fast unnflüssı-
SCI, spezleller ı1erlehm, für dessen Veredelung WIT uns das zweıte Sıeb

74) Frdl Schreiben der Glockengießerei ebr. ncker, Sınn, den V{.
Flurname Leymgrube: Begräbnisregister,

75) Bergner, Zur Glockenkunde hürıingens, Jena 1896,



denken dürfen’°); be1l der großen Glocke für aler un Groschen, be1l
der Miıttelglocke Sal och mehr, allerdings hat hlervon ein Quantum
„Glockengjeßer getrunken.“

Auf „Kern, Form, Mantel*“‘ erstreckten sıch, höorten WIT EDeR, die
Formarbeiten. Von der Obertfläche des Glockenkerns ang dıe Innenge-
stalt der Glocke ab Die ZUT Aufmauerung des Kerns benötigten Radıal-
Formsteime (Ziegel- und Lehmsteine) hat sıch der Gileßer anscheinend
selbst zusammengesucht bzw gefertigt; anderenfalls hätten S1e verbucht
werden mussen. Genannt werden Z Bretter Glocken Formen‘‘: dıe

eine Längsachse inmıtten des Kerns drehbaren Formbretter Ooder
Schablonen mıt den nacheiınander ausgesagten TOLLIEN VON Kern un:
orm ZU rehen und CGlätten der Lehmschichten ber 1er
Bretter? (Das Brett dem Doppelguß der kleinen Glocke Anfang De-
zember Zuzuordnen, hındert unlls das Buchungsdatum des o  er
Fur die Befeuerung des hohlen Kerns ‚„ZUm Kern Oorm antel, auch
ZU Schmeltzen‘“‘ ahm der (Heßer Scheıitholz und o  G, diese auch,
teıls pulverıisıiert, teıls verbrannt als S und mıt Eıwe1ß,
1er und Lehmwasser vermischt, ZU Überwaschen des Kerns: das SOSC-
nannte Aschern, das eiıne Isoherschicht auf dem KernGund eın est-
backen des weıteren Formwerks verhınderte. Die echnung sagt apıdar
„Kohlen, sollen ZU  — Formen er drey Glocken gebrauchet werden.“ Wır
setzen NINZU, daß 6S sıch selbstverständlich andelte

Miıt „Form“” meınt der Schreıiber das Glockenhemd, dıe alsche lok-
ke, Platzhalterin tüur dıe Glockenspeise. S1ıe wıird AdUus$s feinstpräpariertem,

„‚salbenartigem Lehm auf den Kern aufgetragen und mıttels der Schablone
abgeglichen. Eıweiß benötigte der Gileßer Z Anrühren eines Ausbes-
serungskıtts; „Inselt“ Unschlıtt Talg SOWIea fur eın flüss1iges,
isolierendes Gemisch, mıt dem dıe alsche Glocke bepinselte; sehr viel
achs, „etliıche hl“ gestiftet, für die ıIn Holzformen modelherten Ver-
zierungen und Buchstaben; Butter schlıeßlıch, das aCcC geschme1-
dıg machen und seine Haftfähigkeit e1m Auflegen des Dekors auf dıe
alsche Glocke rhöhen „botteren ıIn dıie litteren‘“’).) Fur all
diese Zutaten und Materıialıen werden konkrete Mengenangaben leider
kaum gemacht, oder aber 6S bleiben Unklarheiten nfolge zusaätzlıch VCI-
buchter unbestimmter Quantıitäten. un Unschlıtt für dıe OoOrm der
kleinen Glocke, Pfund füur dıe der Miıttelglocke; Klafter Scheıitholz für
Formen und uß der großen Glocke, Klafter Tur dıe Mittelglocke, 21/2

76) ROoujoux, 107

77) Feldens, Dıie en Glocken der Essen, ın eıtrage ZUr Geschichte VO  —
und Essen, 59, 1940,
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Klafter füur dıe kleine; etiwa I] ıter Bıer und Kloben®) Flachs als /7u-
satze ZU Formlehm der großen Glocke, Kloben Flachs auch für dıe
Miıttelglocke, 10 Lıter Bıer den Lehm des Kerns der kleinen das ist
schon es

ber dıe luftgetrocknete Oorm egte der eıster den „Mantel‘, dessen
erste chıcht AUus allerfeiınstem 1erlehm, SOT SSa mıt dem Pınsel aufge-
tragen, 1m Negatıv die berfläche der künftigen Glocke bestimmte. Haa-
L' ann Flachs auch In dıe einzelnen Lehmschichten des Mantels! Miıt e1-
11C „Eınbund“ versah das (Janze nde der Schmied; das e1l-

Reıtfen und vertikale Schlenen dıe Außenhaut dieses Formteıils.
Vermutlich begrıiff der beachtliche Preıis hlerfür 23 IIr Gr dıe
Klöppel-Hangeisen SOWIe Kleineisenbedarf mıt e1n, eventuell auch dıie
Klöppel selbst

ber die 1UN folgenden ÖOperatıiıonen außern sıch dıe Rechnungen
höchst einsılbıg. Es entstand namlıch eın Materıalbedar Der
i1schier mußte „ die höltzern hre en Glocken“ latthobeln; Auf-
takt einem höchst komplizierten Arbeıtsabschniıtt. ber ihnen bere1-
tete Ulrich dıie ohlformen für dıe Eınzelbügel der Glockenkronen Das
Lichtbild VON 19472 aßt den Bügelseıten eutlc dıe Nahtstellen e_
kennen, welche das Auftrennen und Wıederzusammenfügen der Lehm-
negatıve zwecks Entnahme des Holzposıtiıvs verursacht hatte Das sechs-
teiılıge Kronenganze ın einem dicken ehmkuchen bıldete der GHleßer
sodann entweder direkt mıt diesen Bügelhohlformen oder auf dem Um-
WCRC ber SCHOSSCHNC Posıtive Adus achs, dıe schließlic Urc Heraus-
schmelzen entfernte, ebenso WIeE dıe Wachszylıinder für Eiıngußöffnung
und Luftkanäle „Gehandlanget ber der Orm Kern und Mante!l““ steht
für diese Arbeıten und Tüur vieles andere: das neuerliche gemächlıche Be-
heizen der Glockenform se1it Begınn der Arbeıt antel, wobel aCcC
und Talg schmolzen und Z eınen dıe ohlräume für dıe Glockenzıier,
ZU anderen aber haarfeıne Zwischenräume hinterließen, daß INan
den antel mıiıttels elınes Hebezeugs ohne orOößere Beschädıigung abhe-
ben konnte, die alsche Glocke zerbrechen das Ausbessern VO  —
Schönheitsfehlern auf den gebrannten Kern- und Mantelflächen mıt K1ı-
we1ißkıtt — Ausfüllen des hohlen Kerns Eıinsetzen des Klöppelhangeı-
SCI15 eın ute': Aschern das Zusammenfügen VO  —; Kern, antel
und Kronen{form.
1C in der sogenanntien ammgrube geschahen übriıgens die Formar-

beıten, sondern em Anscheın nach neben iıhr / war lesen WIT einerseıts

78) Kloben Pfd Bleıibtreu, andbDbuc der Munz-, Maall3- und Gewichtskun-
de \ Stuttgart 1867, 581) der ber e1in Bundel ıtzka, Schlesisches Orter-
buch, ände, Berlın 1963 —65; 2’ 676) Fur größere Formen benötigte 1639
en anderer Meıster Pfd anf und Flachs Viegener, Meıster osephus, Glocken-
gießer, 1n eımatblätter, Beilage ZU „Patrıo Lippstadt, 67 1924, 39)



VO  - „CINCIM OC daß dıe ogrobe Glocke Kern orm und antel hat
können darın stehen andererseıts aber eı A ZWCC1 Stellen erst
die fertige Oorm SCI „1IN dıe rde gesenckt”, 35  111 dıe rde gesezt‘ und das
annn sıch nıcht auf das Eındammen beziehen dıe Ausfüllung der TU
mi1t rde da 1€6Ss ‚Aeste verstrampeln gesondert erscheıint Der
Vorteil dieses Verfahrens dıe ammgrube brauchte nıcht überdacht
SCIMH DIie orm entstand der wetterfesten Hutte und wurde mıft E1lısen

lessbandagıert dann dıe TD hınabgelassen Eirfurt r

her CYM uss awe do her dy formen JC machte Do dy forme
Wäas do liss her dy dy erden brenge MI1t kostliıcheme SCCZULC SA Im
SOTSSam festgestampfiten Tareic harrte SIC des (jJusses ber DC-

atz Iur TU und fen der Sal ber Brandschutziragen hat
siıch der och weıtgehend usten bestimmt nıemand den Kopf
zerbrechen IHNUSSCII

Ulrichs „Schmeltzofen“‘ IDIie Befeuerung erfolgte miıt Scheıitholz und
ZUT bequemeren Erzielung der notwendıgen en Hıtzegrade mıt Koh-
le wobe1l letztere den Kınsatz VO  —; Blasebälgen VOoraussetzt 6 esa C1-
LICIH ‚Heerdt- (gewölbten) chmelzraum andelte sıch also
den uDlıchen sogenannten lammo({ien zweıteılıg, mi1t Feuer- und
chmelzraum den dıe Flammen konzentriert hıineingetrieben wurden

CIn „Stoßzapfen versperrte dem [lussıgen Erz den Weg „105S Geleıt
dıe (HeßrinNNeEe Da jede Glocke einzeln wurde konnte Ulriıch

das Fassungsvermögen des Herdes begrenzen dennoch Wal GT au-
M1I9, daß als 61 (aus OE DESSCIL” werden mußte sıch der (Heßer mıiıt
„Tichten. ausgerustet hineinbegeben konnte Das Schmelzen VON
8 50) 1lo Metalleınsatz für die große Glocke verschlang, neben der Olz-

Klafter Brennholz! Mıt „Krucken“ Stangen AdUus frıschem
Tannenholz nde schieberartıg mıt Brettchen bestuckt VO
denen VIeCeT (pro Guß Cine ?) angefordert hatte, T dıe
OÖbertfläche des Meta  ades uch das FEınwerfen VON Schweıinespec
unglaäubig--staunend schreıbt der uchführer „solle Schmeltzofen D
braucht werden‘‘ scheint Reinigung und Entgasung gefOrdert ha-
ben; das merKwurd1ıge Rezept gehört den Tıps der ersten D
druckten Anleıtung Z Glocken uß 1540 (SHKem 1ı dıe SPCISC gethanL  3SSPECKS- el 6S 1603 anderwärts® Eıne „stoßstange ı Stoßzapfen‘‘,
WIC dıe Krucken VO Stellmacher geliefer demnach AdUus olz lag bereıt
der gußfähigen chmelze den Weg dıe Gileßrinne Offnen Diese Wal
beım Bau mıt Leinol geglättet worden damıt dıe Glockenspeıise schnel-
ler ohne haften oder einzubrennen ZUT Orm gelangte auch WaIiIc

79) TEL Jettau, Der Meiıster und dıe Kosten des (Jusses der großen Domglocke
ur! Miıttheilungen des ere1ıns für die Geschichte und Altert  mskunde VO  -

Erfurt eft Erfurt 1866 134

80) Feldens 58 Biırınguccio 352 bestätigt mıt frdl Schreiben om 9 UTC| dıe
Glockengießerei el und ebr Edelbrock Gescher den V{



denkbar, daß das verbrennende den Warmeverlust des anfanglıchen
Speiseflusses In der (HeßrinnNe möglıchst gering halten sollte (Diese
„Fettmachung“ hat 179271 der (Heßer der großen omglocke in Breslau
„des Dampfes9we1l dısposıtione haemoptoica sıch anjetzo
der Brust und SaNZCH KOrper übel befinde, mıtel unterlassen.‘“®*))
och wäahrend des chmelzens brachten dıe Leute Metallspenden VOT
den Ofen, hauptsächlıch Kupfergerät. Dieses erforderte zusatzlıch reines
Zıinn, zumal Schmelzen auch den Zinngehalt des Altglockener-
ZC5 reduzlert. Dennoch das riıchtige Mischungsverhältnis wahren CI-
forderte VO (Heßer Fingerspiıtzengefühl und ange Erfahrung. OmMOg-
ıch aber brauchte be1l dem angelegentlıchen Bedurtfnıs der verarmten
Gemeıinde ach einem Geläut die Vorschriften für eine optıimale
Bronzelegierung nıcht ZuUu eIfolgen. )Das wıederholt
„Messing“ 1e INan damals Jediglıch fuüur gelb gefärbtes Kupfer“®“); talt-
SacCAlıc. aber bewiırkte das darın enthaltene (Jalme1ı eine rößere Spröde
und damıt Sprunganfälligkeit des Metalls Andererseıts besteht be1l hoO-
hem Messinganteıl wıederum e1in besonders gunstiges Verhältnis der be-
nötigten Metallmenge ZUT Glockengröße®”) das, W ds sıch in
1imptsc. e1m Guß der kleinen Glocke als unerlaßlıch erwelsen sollte

‚„„Wıe Feuer gelescht‘, WaT der Gußvorgang beendet ach do-
sıierter Wartefrıist erfolgte das „Außgraben“ der erkalteten Glocke Zu
u  I Letzt tinden WIT. dıe ‚„Wiındzapffen“‘, die eım Vollaufen der
Oorm mıt aufste1igender Bronze gefüllten beiıden Luftaustrittskanäle
der Krone, c VO  u Glocken un schwer; weılter
„das Seyl welches TeNlen geborget WIEe Glocken auf SCZOLCNH, hat
zweymal mussen geschmıieret werden.“ Lohn fürs Heranschaffen Gr
Preıis für Steige Schmierseıfe Gr „dem Seıiler seliner Muhe
(35r 95  1C0. Ingwer hat das Se1l ach TENIeNn gefuhre und dem Bur-
germeilster abgeben. unriohn GI' e6 macht aler, Groschen. Wel-
che Mühseligkeit In den Arbeıtsabläufen spiegeln alleın die Kostendetaıils
dieses dQus der Nachbarstad geborgten und dem dortigen Stadtoberhauptpersönlıch zurückgegebenen Requlisıts; welche Umständlıchkeıt; doch
WIE intakt und human auch och dıe Arbeıtswelt!
Als annähernd omplett bezeichneten WIT Anfang dieses Abschnitts
die arbeıtstechnischen Informationen In uUulNlseceIcnN Rechnungen. Wiırd

vermı1ıßt? Ja, eiıne el unbedingt notwendiger Materıalıen, Adus

81) Petzelt; Eın Glockenguß VOT 200 Jahren, In: Fhegende Blaäatter fur katholische Kır-
chenmusik, 4 - 1912; Heft,

82) Biringuccio, S&Offt.

83) Weıßenbäck/Pfundner, 41



anderen einschlägıgen Rechnungen wohlbekannt®“), suchen WIT in den
Nımptscher Aufzeichnungen vergebens: Bauholz füur dıe Meısterhütte,
auersteine für den ÖOfen, Kleineisen VOTI em age und Ta
dıe Anfuhr des ehms, einen Bottich ZU Kneten des ehms, Ziegelmehl
als Bındemiuttel, FEisen für die Klöppel, Blasebalg, eißel Wır nehmen
d. daß das erkzeug be1 Nımptscher andwerkern erborgt und das
Bau- und Formmaterıal kostenlos VON der geste wurde. (Eeider
vermissen WIT auch egliche archaäologıische Spur des Unternehmens. Re-

VON TU und Ofen, VON Orm- und (Heßarbeiten können den g1-
gantıschen Untersuchungen des Stadtberges 1950—65°°) eigentlich 11UI
Urc Zufall entgangen SCIN

ach Auswertung der allgemeınen technologischen Eınzelheiten WEeI11-
den WIT unls nunmehr dem chronologischen Ablauf des Nımptscher (Gie-
Jaäutegusses 1im Herbst 1639

„die ac theıls mıt Z Hultie sgenommen‘“ der zeıtliche Ablauf des
Gusses

Den ersten Ausgabenposten machen Quart Weın, getrunken ach
Vertragsabschluß. Essen und Irınken eten einen wichtigen, in VCI-
traglıcher Nebenabrede gesicherten Bestandte1 des Unternehmens
„Praästament des Glockengießers“, aber auch „miıt eheDen
Raths“‘, ber dıie Vereinbarungen hıinaus. Man wußte eben,
und auch gerade der schweren Zeıtläufte, in denen bürgerlicheFestmenüs auf dem kKalenderblatt roft vermerkt werden verdienten.
Ne wesentlichen Arbeıtsphasen e1m Glockengießen krönte das
egießen maßvoll CHNUßg, Tur 13 aler, 73 (ITrO-
schen,3  ’‚ Heller (davon [lüssiges rınkge für kleinere Hılfeleistungen 1im
Wert VO  —; J1lr 20 Gr gerade dıe Halfte dessen, Was eine CUu«c Be-
Satzungstruppe 1633 1U als Begrüßungsumtrunk erpreßt hatte 86) (Gjute
Sachen mehrerle1 Fleısch, 1SC. Geflügel der Auftraggeber 1e ß sıch
da nıcht lumpen. An Getränken kredenzte E meılstens Bier: Weın 1Ur
besonderen, urc altes Herkommen?*®”) iixıerten Anlässen: unmıiıttelbar
ach den Anstrengungen des Gusses, ZU estma JTage darauf (da-De1l einmal ungarıschen Weın „uüber Tische veben), vermutliıch auch beı
der Verabschiedung und, WIE gesagtl, be1l der Begrüßung des Künstlers.

84) Vgl insbesondere: Tettau, O ’ 12917.; ebda., eit 3’ 1867, 17818.; Feldens,
O, 5 E Y Trilon, Kın Glockenguß Borgentreic)| (Westfalen) 1m Jah-
1730, In Der orbote, 1’ Kegensburg 1912, Heft 47 3Z. 46(1.

85) Vgl hlerzu allg. Schölzel,
86) auCc!
87) ÖOtte, Wıllkommen elıngen des (GGusses SCNHIE|



Miıt „Brandteweın“ traktiıerten die Nimptscher iıhren (Gast ach dem Her-
ausschlagen der großen Glocke AUuSs der orm ecım Ausgraben der Miıt-
telglocke gab CcS MNUT Bier!) und „weıl ber der Form, Kern und antel
(der kleinen Glocke) gemacht” sicherlich, ihn ach atalem Unge-
schick, WIEe WIT sehen werden, wıiıeder in Stimmung bringen 1Der Bıer-
durst, aßt sıch denken, Wal größten In der heißesten ase der lok-
ken-Genese, uDer dem Schmeltzen‘‘. Hıerbe1l trank der (Heßer einmal
gut dre1ı I ıter VOIl dem en Gerstensaft, genausovıel WIEe vier Manner
beım Feststampfen der Oorm in der Grube!

DiIie Gußvorbereıtungen begannen wen1g ermutigend. In Reıichenbach,
VOT dem waldreıiıchen Eulengebirge elegen, WarTr die JE Formen eNO-
tıgte Holzkohle nıcht bekommen; In 1mptsc. WaT eın pec. autfzu-
treıben. Kın Tagelöhner muß mıt der Schubkarre ach Frankensteın,

und Tierhaare organıisieren; peC wandert der Zimmer-
INann ach Reichenbach Am September reist der CGneßer persönlıch
in se1ine 4U km entfernte Heıimatstadt, Grafschafter Holzkohle ZU

Schmelzen ordern. FEınen Teıl annn glücklicherweise als Frachtgut
aufgeben „Den Sept SInd agen Von Glatz ach Breßlau SanscCH,
en mıt herunter bracht DAl äacke, Caspar T1C angedinget, davor
geben mussen E Gr H“ „JItem die übriıgen aCcC en auft
der Radwer herunter geführet. drey Tagelöhner bey dera einem
geben Gr., thut er drey unrlohn IIr Gr o Dıiıe selbst K O-

172 aler; jeder Sack könnte demnach etitwa 45 Lıter Volumen Be-
habt haben®°®).

Unterdes hat der Totengräber, assıstlert VO Gleßknecht, dıe Damm-
grube ausgehoben, hat der I1scChlier dıe Schablonen und dıe Kronenmo-

bearbeıtet, en tlıche Leute anderthalb Tage lang die alte sroße
Glocke untfe Zuhilfenahme VON Feuer (1 Klafter Holz!) „gezwungen”.
Das zerschlagene Hrz wıird dem Gießer SOI SSa ZUSCWORCH, wobel „1IN
der Stadtwage eın Balken bessern gewesi, geben Gr H“ Vom
bıs mındestens zr 17 Oktober, also wenigstens zehn Tage, denen
auch och Adle AC theıls mıt Hulffe genommen“ ( 12 Lichte): währt
dıe Arbeıt der Oorm ZUT großen Glocke, Z7WEe]1 Tage davon Kern
Behiulflich sınd dem Meıster, gleichsam als seine rechte Hand, der schon

Züchnergeselle ar und der Totengräber. S1ıe elısten —
IN JTage Handlangerdienste. Den Oktober SETZ der (nHeßer als
Entstehungsdatum auf dıe Glocke Vom bısZ 15 sSınd unspezifizler-
tfe Handlangertätigkeiten verzeichnet. Als annn „ deT Kern und antel
U SIOSSCH Glocke ın dıie rde gesenckt und feste mussen verstrampelt
werden‘‘, benötigt der Geßer acht (!) Leute Oktober Sonntag, d1-
beıtsfrel. und „uDber dem Schmeltzofen gemacht.“ Schließlich

88) sas, 2’ 495, 304 Liter Osteten 1639 Gulden



kann gefeuert werden, und „den SbDr. ist uUNsSsScCIC große Glocke HC
(jJottes Huüulffe verfertiget. Hat SONO hor lon Bald WIEe der
Guß geschehen, das Feuer gelescht, einen halben Topf Weın dem Ka
DCI Ullrich überantwortet.

Dıie änglıche Wartezeıit der folgenden Tage verkürzen dıe Nımptscher
dem eılıster und seinen zehn Helfern mıt einem tfestlıchen ssen „Auf
(Cutachten und GEr  66 werden S1e „gespelset“ mıt un
chöpsen- und un Schweinefleıisch, mıt Rıindfleisch, Fischen, Huh-
NCIN, Wursten, azu rot und Semmeln, mıt einem Vıertelfaß Biıer und,
als dieses ZUI eıge geht, zusaätzlıch mıt 4 abkansen:. kleineren als

oder 11UT Einfachbier®”). Vıelleicht ist der Durst gewaltıg, weiıl
dıesmal selbst Pfeffer und Safran nıcht auf der aie fehlen, WECNN auch
(für Gr einschheßlı der emmeln 1U In kleinen Prisen und WITKIIC
11UT ausnahmswelse eın under be1l den en Marktpreisen””).
uch VO Ungarweın, den der Rat SscChhEeBIC springen Jaßt, dem Nerbe-
sten, g1bt CS PTIO Gast hOöchstens eın las Diese Quart AdUus dem Keller
des Bürgermeısters und Apothekers, gesonderter Stelle verbucht, e_
en die Kosten des Gelages auft aler, 41 Groschen, Heller eım
entsprechenden Mahl ach dem Guß der Miıttelglocke werden, AUus$s dem
Keller des Ratsherrn Casper, NUTr Quart gereıicht werden 1 )en
SDTr. ist unNnseTe SIOSSC Glocke außgegraben worden, dem Caspar T1-
chen mıt selinen Gehulffen e1in Quart Brandteweıin epecDen. IDDenn S1e
ist geraten! Und präsentiert sıch das schone fruhbarocke 1 der
Burgerschaft ach diıesen ungewOhnlıchen Oktobertagen:

Durchmesser etwa 134} C Schlaglınıe E (14 9,5), Gewicht 780 kg
sachlıche Gestaltung be1 guter Gußqualitä (Schönheitsfehler

NUur en Stegbundel feststellbar). Krone, aube, CcChNhulter eCcCNSs-
teiılige Krone mıt Miıttelöse, Doppel- und Eınzelbügeln, deren 131
dete Außenseıten doppelkordelartıg profilie Sınd geschwungene Bu-
elform. Betonte Kronenplatte abgerundeter Übergang derau ZUT
chulter mıt übergreitendem Fries AUuUsSs stehendem Blattwerk, Palmet-
ten?*), zugle1ic spätgotische Kreuzblumenifriese erinnernd dreıizeıl1i-
SC Schulterinschrift In Antıqua-Kapıitalen, mıt Ausnahme der unteren,

89) Laßkanne anne (Mitzka, 27 792) Preıis 17/2 der GT., Volumen Iso
axımal ıter

9()) Vgl sas, 1’ 2 n 508 Lot 16 Gramm, Medizınalgewicht, vgl Noback,
119, Safran kostete 1650 In Breslau 15 Gr H ‚ Pfeffer schwarz ITG weıß
Gr.; vgl laxa Satz VN! Würdıigung In Was er In der Kayserl vnd Königlıchen

Breßlaw Die Sımplıcıa vnd Composıta Medicamenta inIiurter in den Apothecken
erkauffen SCYN, (Breslau

91) Frdl 1nwels VOoO  - Frau Lr urm, Glockenexpertin Deutschen Glockenarchiv,



ZUT Halfte leeren e1ie Urc charfe ege eingefaßt ZUT Flanke hın
eın (!)OrFlanke In den Achsen zusammengehörige Inschrıften
SOWIle fast vollplastischer, barock bewegter Kruziftixus (mit Dornenkrone
und Lendentuch, gestorben, Kopf ach rechts VOIN, zusammengesunke-
NeI KOrTDEerT, gebeugte Knıe, das rechte staärker angewinkelt als das linke)
ohne Kreuz er mıt kleeblattkreuzartiger Ausbildung den Füßen),
ber diesem Arrangement NSCHT1 INRI Wolm Dreiteiliges Bündel
scharifer ege darunter uls Wiederholung des Schulterfrieses
ber einem Absatz ZUT1 chärfe

Die Inschriften”“)! „Oben beym Ohr“‘ dıe schöne, kraftvolle Hauptin-
chrıft kennen WIT bereiıts. Nr Z Flanke, In VO Kruzıfixus, „auf der
Seıte Mitternacht‘“ (1n verschıieden großen Kapitalen):

NO S(ANCTI) S(SIMAE) TR(INITATIS)
A

FE  I) 111 ROM(ANORUM IMP(ERATORIS)
H(UNGARIAE} R(EGIS)
ILLUSTRORUM) P(+OTISSIMORUM) P(+IORUMOUE)
P(*RINCIPUM) LIG(NICENSIU BRIG(ENSIUM)

DVC(UM)
D(OMDN(ORUM CHRIST(JANI)
GEORGÜI) VD RA
GEORG(10O) ADMINIST(  RATORE)

IBERAL(TTATE)
NOB(CILIS) SIG(MUNDI) B  )

COM  ATI
NIMIC(ENSIS)::

Nr S Flanke, rechts VO Kruzıfixus, „auf der Seıte Miıttag“, lau-
tet

ExX Aere combusto epar Casp T1IC Glac, Anno XXXIX
Octobr Jac Scr1bon10 Pastore Mart Sımone Consule Joh Casparo

Senatore. Joh tephano Notarıo Johar‘ Strehl mod Il udı1-
moderatore) Casp Höhni1o Just Kuhnel Templıi TOC Il

Nr 4, anke, gegenüber dem KTuzI1f1Xus, „auf der Seıte MOT-
KDCH

92) Von den durch AQuiel hergestellten und uch 1INSs Kirchenbuch eingetragenen schrıf-
ten konnten Nr. teilweıise, Nr vollständıg den OTOS überprüft werden. Di1e be-
sonders STar. abgekürzte Nr wırd aufgelöst wiedergegeben; beı Kürzeln 9 vermut-
IC Bedeutung. Nr und Nr bıeten den OTrtlau: in den „Anmerckungen‘‘.
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I! tunc tempore)
In Corpor. Magn Il Incorporatis magnıficı1s noO  us domin1s)
Frıd Canıc in Vog Chrıst orn In Sebisch ıIn (Jaunz.

Pfarrer Scribonius/Schreiber hatte damıt eine überreıichliche A
selner Leıipzıg und Wıttenberg erworbenen Gelehrsamkeit””) gelıe-
fert! DiIie selbst für barocke Verhältnisse ungewOhnlıche esprächıgkeıt
der Inschrıiften rfahrt In vollem Ausmaß, WCI sıch dıe Übersetzung VCI-

gegenwärtıigt: „Im Namen der allerheilıgsten Dreıieimnigkeıit, unter dem
Zepter Ferdinands I1L., romıschen Kaısers und Kön1gs VON Ungarn und
BOöhmen, un: der erlauchten großmächtigen und *iIirommen * Fursten

Liegnitz und rıeg und Herzöge In Schlesıien, der Herren ECDIUGEer
Johann Chrıstian und ecorg Rudolf wobel eorg Admıinıstrator Wl —,
nfolge der Freigebigkeit des Grafen Sıgismund eıl, Briıegischen
Landesaältesten, und der SdNZCH (Gemeınunde 1mptsc hat mich AUSs ZC1-

luüuhtem Kr7 IICUu geschaffen Caspar Ulriıch VO atz 1im Monat Oktober
des Jahres 1639, als Scr1ibonius Pfarrer, Martın Sımon Bürgerme1-
Ster.; Johann Casper Katmann, Johann Stephan Stadtschreı1ber, Johann
arlVO  - rTrenlien Organist, Caspar H€ und Justus unnleın
Kırchväter Eıngepfarrt SE amalıgen Zeıtpunkt diıe
Hochadlıgen Herren Friedrich VO Kanıtz qauf Vogelgesang, Chrıistian
VO  —; orn auftf Kıttelau, (jottiried VON Sabısch auf Gaumitz.“‘

Freude, berechtigte, ber den gelungenen Guß der Glocke wırd in der
geherrscht aben, mehr, als auch In Sachen ega €1 alle

Zeichen inzwıschen eindeutig auf Sieg standen. „Den Novembr ist
UÜrc Verleihung (maden UNsSCcCIC SIOSSC GlockeaufnurmSCZO-
SCH und richtig gehangen, das ahl auß der Kırche damıt gelaäutet
worden. co6 Wır spuren AUSs olchen Worten csehr ohl dıe umfassende
Anteılnahme der Gemeınnde en Vorgangen e1ım Guß; „richtig DC-
hangen“, „auß der Kırche damıt geläutet“ €e1 vorher schon ist dıe
Glocke, „UNSCIC SIOSSC Glocke“, sıchtbar fur alle, in provisorischer Au
hängung ZU Klıngen gebrac worden: S1€e bedeutet wesentlich mehr
enn bloßes kiırchliches Inventar; mıt akustischen Miıtteln wıird S1e kuüunftıig
gleichsam trıgonometrische Punkte 1im ages- und Lebenslauftf jedes e1n-
zeinen setizen; C1in Rang, den dıe Glocken heute weıtgehend verloren ha-
ben ach einem Umtrunk (erst Zzwel JTage hatte INan das est-
ahl 7U Guß der Miıttelglocke absolviert!) annn dıie „Summa Was dıe
gantzen Unkosten der SITOSSCH Glocke betreffen“‘ Testgestellt WCI1-
den aler, Groschen und Heller (statt ırrtumlıch Gr

Hiıervon ist eine GE 1Ur teılweise einschlägıger Posıtionen abzu-
ziehen: Beschaffung der€ der Kälberhaare, des Specks und e1In-
Ols usheben der rube, Tischlerarbeiten, Irınkgelder, Getraäanke be1l

93) Grünewald, 166



Vertragsabschluß, insgesamt, auf den Heller9 aler, dıe etiwa 1m
Verhältnis 45 D 30% (letztere füur Zzwel Güsse) auf dıe einzelnen lok-
kengusse umgelegt werden mussen. Leıder gılt asse1lbe für eine ei
weıterer Posıtionen Schmiedearbeıten, Zinnbeschaffung, Arbeiıts- und
Botenlöhne, Prasente, Essen mıt 31 Talern, Groschen, Hellern,
dıe SICH. unt emengt mıt den Kosten für Glockenstuhl und Glockenar-
maturen, In der Rubrık 99  Allerhand andere Ausgaben”“ verstecken. Un-
klarheıten, dıe WIT heute bedauern, die aber dem Rechnungsschreiber für
se1ine Bilanzıerung gleichgültig bleiben durften

„„Was auf dıie ıttel Glocken Vom Octobr bıs auf den NOo-
vembr. mußen außgeben werden“ O1g 11UI11 1m Originalwortlaut als Be1-
spıe für dıe hausgemachte Buchführung der Kırchvater: „Auf den +1
Octobr (riıchtig: November'!) Ist Caspar Ullirıch mıt seiınen Knechten
und Gehülffen gespeiset Personen aufgewendet WI1e folget:

GrVor Rindfleisch Pfd
Vor eine Henne Gr
Vor Fische Gr

Grchöpsen Fleisch
GrBrod und Semme!l
GrVOrTr Schweinern fleisch Pid

Vor ZWCV Wurste Gr
Damals auf Bıer WI1Ie gespelset Beyseın

28 GrBürgermeısters, Just Kühnleın gezahlt
Was auf hat annn CYV! CGGaunıiıtz stüucke D
macht ZU Kern, orm und antel auch ZU Schmeltzen,
VO stuck Gr thut Gr
Item da dıe ıttel Glocke außgegraben worden, den Gehulffen Laß-
annen ler egeben davor Casper ohn

Grezahlt
Den Novembr ach ıttag ist die Mittelglocke gehangen worden und
Glockengießer auch Zimmermann und andern Gehuüulffen aßkannen
BIier:; Just Kınlein

L3 Grezahlt
Wıe geschmelzt worden Lichte eichı10r Francken

Grezahlt
ber dem Schmeltzen den Novembr dem Glockengießer mıt seinen

Gehulffen aßkannen Bıer Just Kinleıin
ezahlt F Gr
Bald W1€e der Guß geschehen und das Feuer geleschet worden Casper
Ullrıch einen halben Topf Weın geben und Herr anß Casper
ezahlt E Gr
Den Novembr VOI eiınen Kloben Flachs braucht Z Kern
OTrTM und antel Gr
Den Chrıstoph Hülssen VOT drıttehalb Pfid C Gr

GrZUT orm
4()



Item VOI Inselt ZUI orm Gr Pfd thut Gr
Vor eıne andel Eyer Gr
anl; Bardten, gehandlanget ber der FOorm, Kern

Grund antel
en Novembr ann Koberleın VOT Lichte weıl Glockengießer
in dera gearbeıtet
Bıer, ZU Kern orm un antel gebraucht un Glockengießer

‘Kır Grgetrunken
Wıe dıe orm Kern und antel in dıe rde gesezt und verstrampelt etlı-
che ersonen Laß Kannen J1er Just I_(inlein
gezahlt Gr

ir 17 Gr

Summa dıe ußgaben ZUI1 ıttel Glocke
thun TIr 47 Gr Hu

Dıese Glocke, „Chor Ihon A“‚ Gewicht 34() Kg, rug WIe die oröße-
Schwester als eine dreizeilige Inschrift VON urkundlıchem Rang

„AOo Christı den Juny einem Sonnabend ward cdiese
VO Kayserl General Wallenstein elagert, und VO Churfürstl

Besatz TUN! verbrand. Ao 1639 1m Novembr aber ward ich wıiıeder-
VOoN Caspar Ullrich Von Gilatz.“ Flankeninschriften 1

Abdruck des städtischen Sıegels zwıischen: „Sigıll pp1 imptsch“;
darunter: ’‚H Johann Auersbach eiınen OÖörse]l und dıe gantze Gemeı1in
en freywilliges hlerzu gegeben. Sembsch Klıpsch. ec
Kretzger. Quaeker Gratz Pohl o  erg Francke
ugs Emrich Matern.“ Nr (auf der gegenüberliegenden Flan-
kenseite): .„„Friedric Schreiber Gottfried Simon. Danıiel Casper. Joh
ne [Dav o  erg  c Inschriuft ’3u ande  . 9’G Becker
aube Bıttmann. Caspar. Beer. ensch OCKISC Luh-
bey Koberlein Schwaten. Fr ünglıng asCcC Buttner.
Leußner Strıtzke. Springer eijer. 1SC au ecC  ..

Eın bombastisches Aufgebot! Barocker Persönlichkeitsanspruch;
gleich der verständlıiıche Versuch dieser Kriegsgeneration, Hr dıie Aus-
sıcht auf jahrhundertelanges irommes Angedenken ihr vanıtas-Erleben
(sicherlic nıcht selten miıt traumatıschen Folgen kompensıeren, eın

angelegentliches SO  1S, daß selbst Honoratiorensoöohne 1im Kındes-
alter (!) nıcht fehlen (Von den fuünf genannten erreichten das Mannesal-
ter NUT dre1, aber dieseensich ann des manilerilierten Ehren-Vorschus-
SCS ausnahmslos als würdiıg erwlesen: ne und Schreıiber als Rektoren
In imptsc 1651—65—83?*), Danıel Casper aber als schlesischer iıch-
ter VO  — deutschem und europäischem ang uch die anderen amen

94) Klapper, 4,
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sınd unlls bestens bekannt überwiegenci Leute mıt großzüg1igem Spenden-
gebaren, geWl ber nıcht 1e6S$ entschıed ber dıe Auswahl Vıer der auf
dieser und der kleinen Glocke verewlgten Personen en Sal nıchts
zugesteuertl, andere NUrTr Y — Groschen. uch dıe Okonomische Posıtion
alleın Wal nıcht maßgebend (Maurer, Leinweber, Schuster, Schneı1der,
Leute Sanz ohne ermiıttelbaren Berufsstand). Neın, WIT lernen, ach Pra-
sentatıon der Obrigkeıt auf der großen Glocke, 1er den kommunalen
Kristallisationskern ach 1633 kennen. tammen den verfügbaren
Unterlagen zufolge AaUus alteingesessenen Nımptscher Famıhen, be1l WEeI1-
eren ist dıes wahrscheımlıch: sSind ZWal Z/Zuwanderer, zahlen aber, urc
Heırat, inzwıischen ZU bürgerlichen Establishment (Augsten, Emrich,
ılse, Matern, asCcC  C: Schwate, Stritzke, spater auch Jüngling). So g-
hoörte, als pro einer angesehenen Famıilıe, auch der Leinwe-
ber Tucher AUus der Vorstadt dazu, Caspar, der Balbıer:; werden, Aaus
Dan  arkeıt und nıcht zuletzt der Aktıvıtäten ihrer Wıtwen 1m
Gemeındeleben, ZWEe1 verstorbene Stadtwürdenträger, der Schulmeister
un der Ockner, noch einmal hinzugerechnet. Sofern dıe rburger Im-
mobilienbesitz aben, stehen S1e mıt Steuerrestanten in der eıde, se1lt
Wıen ab 1635 wıieder nachfaßte Meistens Sschulden S1e eringe Erbzıns-,
dazu mäßıge Grund-(Acker-) Steuersummen. Nur wenige der Vorwer-
ker und Burger kommen auft dreıistellıge Talerbeträge, der Vorwerks-
IHNann au bIs 1649 auf 316 aler Mehr als jene damals ihre Steuer-
SCcChulden San heute unl  N dieses landwirtschaftlıch Oorlıentlerte ‚Be-
sıtz‘-Bürgertum 1639 ausschheßlich VON der and ıIn den Mund
exıistierte sehr im Stande notdürftigsten Auskommens, daß eın eINZI-
SCI den {ur dıe Metallschmelze benötigten peC ZUT Verfügung tellen
oder die atalen Sorgen die Metallbeschaffung für die ıttel- und dıe
kleine Glocke uUurc einen kurzentschlossenen neuerlichen T1 In den
Beutel verscheuchen wollte Oder konnte...

Am November, noch wäahrend der VorbereıtungenF Guß der mıiıtt-
leren Glocke, 99  ıst aufs CHE mıt dem Glockengiesser auft die kle1i-

Glocke auf Centr geschlossen...“ Diese sonderbare Strategie der
Nımptscher Geme1indevertreter beruhte natürlich nıcht auf Miılstrauen,
sondern darauf, „daß nıcht vorhanden Glockenspe1ß.“ Geplant

VO  . Anfang nıcht mehr und nıcht wenıger als TEI Glocken (19
Bezahlung der Tischlerarbeıiten G en Ocken:) Man mußte

aber erst zusehen, ob INan siıch dıe drıtte Glocke selbst Aufbietung
der allerletzten finanzıellen und materiellen Kraftreserven überhaupt
wurde eisten können. Es erschıen nunmehr möglıch der vertraglı-
chen Maßgabe, daß der (Heßer 27 den Abraum saubern Was darınn gefun-
den soll un ist geben VO Centr TIr Gr hat siıch eiIiunden WI1Ie CS

SCWOLCH ZWCY Centr hat Casper Ullrich den Novembr richtige Be-
zahlung der Abrede ach empfangen mıt Hr Gr C6 Der Gleßer, einen
Tag lang unterstutzt VO einem Handlanger, SCWAaANN also in mühseliger
Arbeıt zwıschen dem und November das im Feuersturm zerstobene
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Glockenmetall, Brocken un: Körnchen, Adus dem och nıcht abgefahre-
NCN oder planıerten Brandschutt des JIurmes zurück. (War CS mıt den C
meldeten Fortschritten e1ım Kırchneubau nde doch och Sal nıcht

weıt er
Grenzenlose Armut spiegelt sıch in dieser scharfen Kalkulatıon; noch

mehr In dem folgenden wochenlangen un: me1ılenweıten dramatıschen
„Anhalten‘“, sprich: Erbetteln VO  b weıterem etall, übrıgens nıcht 1L11UT
{ur dıe kleiıne Glocke., enn „das Gesauberte ist theıls och 7117 ıttel
Glocke kommen.“ Dreimal Botengaänge ach rehlen, „Dey ath
SCHAT1L angehalten, WENN dıe Burger der (GGemenne EeIW. ZU  $ Glocken

Cupffer un Messıng verehren wollten, ist auch erlanget“ AUus$s DOr-
fern be1 der Pid Pferdeschellen und eın Glöckleim VON PIid
„WECNN Kartzen W ds> VO  - den zerschmoltzenen Glocken vorhanden, das
möchte vorgeliehen werden, nıchts bracht November brachte
eın Leinweber „emn MC Messing P{f .. einem Tagelöhner „einen
Oörsel abgekaufft anstelle VO  a Bargeld erhıielten el feste
Plätze („Stand“‘) in derT im Wert VO Je Gr erst beım
drıtten Mal trat der Bote den Pfarrherrn VOIl Teplıwoda dl  , der sıch hatte
„verlauten lassen, Er hette einen eßıngen Tiegel, wollte ıh: Verehren.

auß geschickt Martın asC  CI ist nıcht daheım geweßben, doch
Bothenlohn Gr Zum andernmah ach Töppelwude geschickt ZU
Pfarr des Tiegels annn Eschert auch nıcht bracht Bothenlohn
Gr Item ZU drıtten mal des Tiegels ach T1öppelwude SC-
schickt, dıßmahl bracht, hat gehalten Pi1d., Bothenlohn Er

November ach Alt-Heıinrichau, enn ort „hat W ds Glockenspeiße
sollen vorhanden SCYH, ist gal theuer SCWESCH und nıchts ekaulfft, Bo-
enlohn (Tr Pid schickte der Strehlener Bürgermeister 5 VDE
sıch“‘, und Pfid übergab dem drıtten Boten schlıeßlich auch dıe dortige
Gemeinde „nach Reichenbac geschıickt Just nleınund Georgee-
Tan bey ath angehalten daß dıe Burger W as verehren. eyde VC1I-
zehret für Gr George Hıllebrand Was dıe Reıiıchenbacher verehret
abgeholet den Novembr bracht Pfd Bothenlohn CT „Den

Novembr ann arısch mıt einer Radtwer geschickt Caspar Ü
rich hat vorgeliehen Glockenspe1iß Pfd (von atz herunter gefIuh-
ret davon (1 vorsorglıc heßen sıch dıe Kırchvater überdies VO
Rat „„der Gemeın Seiger-Schale”, dıe Schlagglocke der mıt
Zentner un ZUT Verfügung stellen, aber „1st bald danc  arlıch WIe-
der geben worden.“

Bereıits VOT dieser Sammelaktıon hatte das kostbare Glockengut
pfundweise emehrt werden MusSsen uniIizehn ”5  el bracht WIe A
schmelzt‘‘ notierten dıe Kırchvater, VOoO MoOrser mıt Pfund, den dıe
mıttlere Glocke erwähnt, bıs ZU Leuchter mıt anderthalb un:
un: Zinn verkaufte Pfarrer Scr1ibonius ZU realıstischen Preıis VOon 671/3
Talern „Es ist auch angel das Zınnn Quartfläschel, welches
Paltzer Auersbach 1634 ZUT FTC verehret gebraucht und verschmelzt,
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Gr Nach Jledem verstehen WITr, dal3 in der aCcC nach dem etzten
Guß eın zuverlässıger Miıtbuürger, dam MrI1C der NC Sattler, ADEN
überbliebener Glockenspeiß gewachet, egeben (3r

/u den genannten Sorgen kam ein Defifekt chmelzofen, kam das
Malheur e1ınes Fehlgusses der kleinen Glocke, die „gleich das ahl
nıcht gerathen.“” Iso dıe oppelte enge Zutaten, och einmal 172
Klafter Holz aber, noblerweıise, auch „zweymal gespevset”. DiIe osten
fur die bisherigen Handlanger Helen dem Rotstift anheım; „der Arı-
stop Gackıschen ist geben ıhrer Mühe, daß S1e dem Glockengie-
Ber ber der ıttel und kleinen Glocke ZUT and SCH, weiıl eın
Handlanger gehalten worden: JIr 21 $ (Auch WENN S1e sıcherlich
nıcht UT dieser Bezahlung aushalf, hguriert damıt dıe Wıtwe des
1633 dahingerafften Glöckners mıt einem Tageslohn VO weniıger qals
Groschen qauf der tiefsten ule außenständıschen und dürftigen DDa-
se1ns.) Dennoch betrug dıe „Summa der drıtten und kleinen Glocken
außgaben“ stolze 15 AIr (statt 17 Groschen, Heller! Etwa dıe
Halfte davon gußspeziıfische Kosten, dıe andere Halfte Materı1al-
un Materlialbeschaffungskosten.

Diese letzte Glocke, „„dam Chor Thon C“‚ ist „den Decembr MC
Verleihung Gjottes Gnaden...verfertiget“ nac. der Inschriuft 125
un ‚„„wırd eın Glöckel genannt”: e1in Zeıichen VO besonderer Vertrau-
lıchkeıt, dıe auch die Nımptscher für ihre kleinste Glocke als eine Art (Ge-
meıindelebling hegten””), schon deswegen, weıl S1e CS SCWECSCH, .„die
viele Muhe un Kosten verursachet.“ Schulterinschrıf „Ao 1639
den Decembr bın ich VO  a Casp Ullrıch VO OTZ worden.“
Flankeninschrıiften „Das Lamm, erwurget uns gut, und uns erloßt’
mıt seinem Blut.“ 7’M Dreyer. Zucher eute.M. Tintzmann.C.
ackısch.“ Glockenschmuck eın gnus De1l Flankeninschrift
Nr 1 Engelsköpfte, eın modisches Beiwerk”°®), vermutlich der Krone.

Am 6F Dezember 1639, „Wl1e Herr Caspar Ullrıch echnung mıt C
halten, dıe Glocken gewehret und SCNHNIE nach auß M  9 Ist
mıt Angeben aberma gespelset mıt seinem Knecht, aufge-
wandt Essen und Irıncken 1ir Selbstverständlıiıch erfolgte also eiıne
Gewährleistung. Dazu hatte keiner vertraglıchen Oskeln bedurtft
el Partner verfuhren 1mM einzelnen sehr bedachtsam Zuwlegen des
Metalls, Buchführung ber jedes übrıggebliebene un: Glockenspeise;
Gewıichtskontrolle SOWIE indıirekt beglaubıgt Besichtigung der lok-
ken gleich nach dem Zerschlagen der orm und Klangproben. Da cdie be1-
den größeren Glocken „auf Centr angedinget und 19808  — auf 21 Centr

95) Sartor1, Das uch VO  — deutschen Glocken, Berlin-Leıipzıg 1932, DE

96) auC| 148 (vgl uch unten Anm L2D) allg Krauss, Bıblısches ngel- und
unst-Werck, ugsburg 1694



gewehret worden‘‘, rhöhte sıch, anstandslos akzeptiert, der Vertrags-
ohn Gulden aut (Gulden aler! plus Gulden fur dıe kle1-

Glocke; plus Reıichstaler Irankgeld; plus Naturalıen 1Im Wert VON
+ Talern Am Dezember rhlelt T1IC „dem Contract ach dıe

hel{ffte als A Gl .. folgenden Tag „Daar egeben“ aler; (ITO-
schen, Heller, ‘1tem dem Versprechen ach das Iranckgeld‘“‘, desgle1-
chen das ONOTaAar für dıe drıtte Glocke „richtig ezahlt paar mıt GE
IDen Rest m em WIEe 6cS Nahmen en mag, Gulden Gr
thut Yr D A°h 31 Gr H“ zahlte INan unbekanntem Termin,
wahrscheimlich ach Jahr und Tag

usgedrüc In Current-Muünze, betrug dıe Summe STr Vergutungen
den CGneßer 68 Reıichstaler, Sılbergroschen. ußpreıs PIO 1ılo be1l

1284 1logramm Gesamtgewicht des Geläuts Groschen und Heller
Dıieser Preıis WAarTr angemessen.Fur eın 1m selben Jahr 1639 anderen
Ende des Reıches, ım westfähisschen Rüthen erstelltes, schwereres Dreılier-
geläut Thielt der (nHeßer PIO Kılogramm Glockengewicht umgerechnet
Groschen, Heller”‘), wobel beruücksıichtigen ist, daß der Meiısterlohn
be1l wachsender Glockengröße sich ermäßigte und in imptsc ohl
infolge des üppigen Inschriftenaufwandes und der Eınzelgüsse
prozentual ohnehın EIW. er lag Vom allgemeınen wiıirtschaftliıchen
Abschwung dıktiert worden se1n scheıint demgegenüber der (HNeEeßer-
ohn VOon 172 Gulden/Zentner 1652 in Jena?®).

Miıt seinem Aufbruch VO 1imptsc „„anheım, riıchtig 1M Frıieden“‘ VCI-
schwındet eister Caspar Ulrıch, VOoONn dem ach Lage der ınge heute
keın einz1ger Erzguß mehr exıstiert, zugle1ic AdUus uUuNseTIeMm beengten Adli-
chivalıschen Blıckfeld

„Ausgaben insgememn den Glocken“ Nebenarbeiten, Biılanz
on nıcht mehr ZUSCECH WAarT CT e1ım ersten OMzıellen Läuten seiliner

Nımptscher Glocken Dieses frohstiımmende Ere1gn1s vermerkt dıe
Glockenakte dem Dezember. Traurıg indes der nla dıe Be-
attung eines auswärtigen Knechts, der 45C eiıne Tahrlässıg gehandhab-
te Muskete Tode gekommen war””); „beym Begräbnüs ist das e_
ahl mıt en Glocken gelaäutet worden‘‘, un: ZWal in ZzWel „Pulsen“.
(Beim Totengeläut herrschte also auch In 1mptsc die Sıtte des Lautens
In mehreren Abschnıiıtten, und hıerbel OIllienDar des Anschlagens der kle1-
NnNen Glocke, die erst eıne OC später auf den JIurm kam, in ruhendem
Zustand mıt dem Klöppel***).)

97) Viıegener,
98) Bergner, Glockenkunde Thüringens,
99) Begräbnisregister,
100) Vgl Dartorl, 109
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Drel Glocken 1im Durakkord ois h‘, den der Organıst „nach dem
hoOor 1on  .. als hörte, einem Dreıklang, dem Dreieinigen Gott

ren, NO  Z ITRIN, WIEe dıe große Glocke in Küurzeln kundtat
Heutzutage Ort INan diese eheDte Dısposıtion, deren weıter J1onum-
fang eiıner tıeftonıgen Grundglocke den unuüubersehbaren Öökonomıi-
schen Vorteıil relatıv geringen Materıi1alaufwands biletet und die TE Kon-
9aber keine Dıssonanz enthält, recht reservlert: 6S „entstehen
eım Zusammenläuten keine melodischen Motive, sondern lediglich Ak-
kordbrechungen, die zunächst ıhrer klangliıchen Reinheıit als ohl-
tuend empfunden werden, die aber, WECNnNn S1e ständıg, hne Wechsel
mıt melodisch-linearen Kombinatıionen erklingen, eintOn1g und angwel-
lıg wirken...  C 101) (Janz anders der Organıst u1e 200 TE fruher

das wunderschöne Geläut auf hıesigem Stadt-Kırch-Thurm, als WOT-

der Glockenglesser ein rechtes Meister-stuck bewlesen, weıl der ang
oder Thon daran Just eiıne vollkommene Irıade, VOI welcher alle Phıloso-
phı bekennen: OINNNC Irınum perfectum. In der Weitläuffigen Wissen-
chafft der Musıc, sınd nıcht mehr als Klange finden, dıe aCCurat
SAa stımmen, ob gleich ıIn dieser Kunst viel hundert Tausend al
send ahl Tausend variationes erdacht, Ooder och erfunden werden MO-
co  gen Eıne emerkenswerte ischung rationaler und emotıionaler
Aspekte, vielleicht dıe beste Grundlage ZUT Beurteijlung VO  } lockenmu-
sik ! Das gunstige Urteil Quiels resultiert womöglich daraus, dalß Ulrich
CT ahrscheinlichkeıt ach Glocken mıt der Septime als Unterton Z
gOSSCH hatte, und dıese, ebenso verbreıtet W1e geschmäht*“), ann „Uumn
ter Umständen Stelle eiıner untern Oktave dem Gelaäute gal ZU VOorT-
teıl gereichen, ZU eispie 1mM reinen Dur Dreıklang, der immer
leer ng In diesem wıird dıe Septime Abwechslung brın C S1e
wIırd dem Geläute Sar einen geheimnitsvollen Z/ug vermiıtteln.“ DiIie
Annahme erscheıint berechtigt, daß dıe Nıimptscher Glocken eıne zumı1ın-
dest einhnel1  eAe Klangwirkung erzeugt aben, es ın em ohl auch
eiıne angenehme. Reinheıt des Tonaufbaus ist 1m übrıgen füur dıie Men-
schen unte nıe das Wiıchtigste Glockenklang.

Am 23 Dezember, rechtzeıtig VOT dem Weıiıihnachtstfest 1639, ZOS INall
dıie kleine Glocke auf den J1urm und hängte sS1e e1in; und damıt auch
dıe Nebenarbeiten ZU gu nde eführt. „Allerhand andere usga-
ben ZU11 Glocken ehörıg“” dıie Glockenausrüstung! Dıie besonderen
Umstände hatten Neubeschaffung erfordert. Nur Klöppel, ein KO-
stenfaktor in Rechnungen fur CUucC Glocken, suchen WIT merkwürdıger-
welse In unNnseTeN Aufzeichnungen vergebens; „einen Arm in dıe oroße,

101) Mahrenholz, Glockenkunde, Kassel-Basel 194858,

102) Weißenbäck/Pfundner, 19{f£.

103) Arnet, Praktische Glockenkunde, Sempach 19277
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auch einen In dıe Miıttelglocke‘“, schon August und VO Zimmer-
Ianı gelhiefert, annn I1lall sıch nıcht einmal als provisorische, uDerleıiıchte
Klöppel denken (Von den Fragezeıchen, die WIT neuerlıch denen-
rand sefzen mussen, bleibt ZU üC dieses das einzige unauflösbare
Zimmermeilster OCKISC hatte AdUus „vorgeliehenem“ Eichenholz auch dıe
OC gemacht, „alle Glocken sSınd angebunden“; 1: fallte 1U11-
mehr eine 1C und brachte S1e „ausgeschnettelt  c4104) dem Leihgeber
ruüuck. Se1lt dem November arbeıtete 8 29 mıt Gutachten eines

und Pfarr“® Glockenstuhl, der bereıts ach Cun agen SOLET-
uInahme der großen Glocke hergerichtet War Fur 72l (Meister) plus
(  necC. plus („Knorrnhauer“‘) Arbeıtstage auf dem I1urm rhlelt

aler und Groschen, während weıtere Helfer sich mıt einem
TUn Bıer begnügten. Be1l Treıi Burgern „abgeborget“ hatte INan das
„gearbeıtet Holtz‘‘ ZU u demnach eın bsolut grunes Bauholz
Wıe dıe 1C für dıe Glockenachsen wurde CS nıcht als Ausgabe VeI-
uCcC olz durfte also dem Nımptscher Stadtwald gratis entnommen
werden. DIie Holzmenge ?71 Schock und Höltzer .. .ıtem Eins...ıtem
Eıns  CC aßt auf den uUDlichen übertriebenen Aufwand der Konstruktion
schließen Wır denken einen 1im Kastenverband, dreıfeldrig,
doppelstöckig, mıt dem balkenreichen Glockengeschoß und einem ent-
sprechenden Unterbau In der miıttleren JTurmetage. ber die Holzsorte
wırd nıchts gesagt

Nur sehr schwergängig können die Glockenlagerungen auf dem
funktioniert en Trhıelt doch dıie große Glocke bereıts ZWel Laute-
scheıte und ZWEeI ugseıle. „Über dıe SIOSSCT Spriegel”® wofur eın
olcher ogen oder mehrere, eIwas näher bestimmt HFTC das ‚über‘ und
das heute nıcht mehr gebräuchliche jektiv hochgelegen,
oben, hoch empor*””)? Der Kontext: „Martın olImann dem tellma-
cher die Glocken Arm und ber dıie STOSSCTpriegel, geben
36 Gr C6 Der priege alıas Sprugel ehörte also offensıchtlich den Z ug-

WaT Adus olz zugerichtet mıthın nıchts anderes als eın Laute-
rad, e1in halbkreisförmiger, ach oben gerichteter ogen mıt einer Rınne
ZUT Führung der beıderseıts herabhängenden Lauteseıle, 35  urc. den die
Hebellänge während des SaNzZCH Verlaufes des uges fast die gleiche
bleibt 9 An die kleine Glocke kam eın bescheidener „Sıllen-
strang““*9/). Rıemen, ;„WO der Klöpfel dran hänget‘, die breıten eder-
streıfen ZUT Verbindung VON Klöppelschaft und Hangeisen ıIn der Glocke.,

104) Miıtzka, 1, beschniıtten, VO Astwerk befreıt

105) Ebenda, 143; 37 1030, 1309; vgl Deutsches Worterbuch VO  — und
Grimm, 27 Spalte DA

106) Ellerhorst, F

107) Miıtzka, 3, 1285 eıiıchtes Rıemenzeug füur Zugtiere
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teıls, PCI Zufall, och vorhanden und wurden teıls VO Rıemer g-
1efert (27 Gr.) Kosten dergGlockenausrustung hne Holz,
aber mıt Montage der Glocken aler, Groschen, Heller

Wiıe eın Umtrunk ıhn eroöffnet hatte, beschlossen den Nimptscher
Geläuteguß usgaben für Getränke, Groschen füur Bıer, annähernd
Lafer. beım Aufzıeshen der kleinen Glocke auf den Iurm. Der Finanzbe-
auftragte der Geme1inde konnte nde e1ines Tüur alle Beteıilgten a_
be1ts- und abwechslungsreichen Viıertehahrs dıie Schlußbilanz auima-
chen. „Summa der Völlige Empfang der Verehrungen und Collecten thut
K Hr (r Seı verrechnete sıch dıie Kleinigkeıt VOIl (Gro-
schen. Das Soll präsentiert sich der nıcht SahZ konsequenten
Buchführung mıt einer gewIlssen Unübersichtlichkeıit und leichten LUn-
schärfen ın einzelnen Posıtionen. Dıie (Gesamtkosten betrugen 182 aler,

Helier Sie seizen sıch AdUus$s

(neßkosten 85 JIr Gr
(Heßnebenkosten

273 IIr (ra) große Glocke
b) miıttlere Glocke ir 17 Gr
C) kleiıne Glocke B Gr
eitere Gileßnebenkosten

31 Ar Gr(unter „Ausgaben insgemein“‘)
18 IIr F GrGlockenstuh und Ausrustung

Soll und en balancıeren durifite be1l einem verbleibenden Miınus
VON Talern, Groschen, Hellern den Kırchväatern nıcht schwergefal-
len SeIN.

1802 aler. eiwa 655 Goldmark**®), hatte also der kleinen (GGeme1nn-
de die Beschaffung ihres (Geläutes gekostet, viele Sachleistungen, Mate-
rialspenden SOWI1e das vorgegebene etall nıcht gerechnet. Die zusätzlıch
erworbene Glockenspeise valutieren dıe Rechnungen mıt Groschen
PIO un oder 11 Talern tur den Zentner. Der Metallwert betrüge ler-
ach 264 aler ın ırklichkeıit aber mehr als das Doppelte, WIe eiıne
kleine Umschau In anderen Glockenrechnungen 1665 verlangte
INa  e’ ın Breslau aler, 1639 1m westfälischen Raum umgerechnet Z
aler. 1587 ebendort aler PTO Zentner Materı1al- plus ohnkosten
eheien sich 17921 be1l der großen omglocke ın Breslau auf 49 1/2 aler
für den Zentner, und 495 aler Komplettpreıs kostete 1685 eine der

108) Rıchtste1g, Der Wert UNsSCTECS Geldes In Miıttelalter und Neuzeıt, ın Archıv für schle-
sısche Kıirchengeschichte, 1 x 1958, 204 tlr 4,51 kg
0,35842 (ramm e1ng20. (vgl Hypothekenbrıef Stadtgemeıinde 1ımptsc!
1929 1m Archıv 1imptsc e1m VT
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Nımptscher großen Glocke vergleichbare In Süddeutschland**?). ach
ledem egen WIT riıchtig, WECNnN WIT den Verkehrswert des Nımptscher
Geläuts 1639 auf 2800 oOldmar axleren. 1980 rechnet INan ıIn Fach-
kreisen mıt 6 — Herstellungs- und Metallkosten PIO 110-
m Glockengewicht“**). Erstere entsprächen, sofern eiıne vergle1-
chende Gegenuberstellung untier den diametralen Oökonomischen Vor-
aussetzungen überhaupt sıinnvoll Ist. be1l 1284 Kılo Geläutegewicht rund
250 Talern schlesisch, wäahrend fur eınen Breslauer Zentner TONZE
selbst im Zeichen der gegenwärtigen Id-Hausse 1Ur etwa 1/3 aler

erlegen waren.

1689, ein halbes Jahrhundert ach uUuLNlScCICIN Geläuteguß, spricht eın
wohlwollender Schlesien-Chronıis 1im Kapıtel iımptsc VO 95  urn mıiıt
seinen groben Glocken‘“**"). ‚Große‘ OcKkKen Neın, ach MaßB- un (ie-
Wıchtzahlen ein ausgesprochen bescheidenes Gelaäaut! Und dennoch
erreichbar ohne das nO ogräfliche Legat; oroß nach dem allumfassen-
den Kräafteaufwand:;: VON er urkundlicher Bedeutung Uurc dıie reiche
epıgraphische Ausstattung. Andererseıits: mıt ugenma fur das Nötige
und Oglıche proportioniert; der erforderlichen Reichweite (ca 1500
Halbmesser, Umfang des Mauerrings allenfalls 1000 m) ANSCHICSSCH,
passend auch dem bescheidenen, fast dörflichen Charakter des stadt1-
schen Gotteshauses (460 Ifd Fuß 132 Sıtzreihen Z FO Pläat-
e112)) Na erst ach gesicherter Finanzıerung > danach
prompt und bar bezahlt, wohingegen sıch die Zahlungen fur das SC-
nannte 1639er Gelaäut der grundbesıtzreichen westfälischen Rüthen
re hinschleppten.

„Meın (Gjott! Erhalte diese Glocken WIEe auch dıe gantze VOT Feuer
und er andern Gefahr, laß diese schöne Glocken Deı1ines Nahmens
Lob un Te1 och terner erklingen! C(Hb nıcht A  9 daß sS1e Feuer-
oder anderer Gefahr iıhren Laut VONn sıch geben dürffen, wırd eın jeder,
WIe bıllıg, ıch aIiur en und preisen. Amen!“ Diıese Bıtten uUuNnscIcCcs

Gewährsmannes, nıedergeschrieben in der ZTeıt der Schlesischen rlıege,
nach den Stadtbraäanden VO SB und 1/35, sınd nıcht Sanz unerhort SC-
blıeben, obwohl, WIE CI beküummert feststellt, „die Zeıten lezt nıcht mehr

109) Burgemeıster, Grundmann Hrsg.), Die Kunstdenkmäler der Provinz Nıeder-
schlesien, (Stadt Breslau), Teıl, Breslau 1933 209 Viegener,
rnst, eıträge ZUT Geschichte der ehemalıgen Kallenhar: Aufl Bochum
1937, 83 Petzelt, urm, Deutscher Glockenatlas, (Mittelfran-
ken), Munchen-Berlın 1973, Nr 136

110) un'  80 Auskunft der Glockengießereı Petit ebr Edglbrock‚ Gescher,

111) Lucae, Schlesiens Curleuse Denckwürdigkeıiten..., Frankfurt/M. 1689, 1420

112) SO ist Schölzel 180, korrigleren; vgl aucC)| 61
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WIeEe sınd; scheınt, als ware wen1g Lieb und Ireue den Men-
schen. c6

350 ware vielleicht diese Glocke och gantz‘ das spatere eschıc
des Geläuts

Nur och zweımal schlugen uUuNscCIC Glocken Großbrand-Alarm 1853
und 1859 Auf 278 Dıenstjahre brachte csS die kleine Glocke, auf 303 dıe
ogroße, ehe 1ege S1e verschlangen; qauf plus 184 dıe Mittelglocke, der
1455 W1Ideriahren WAaTlL, S1e selbst berichtete:

SOLI DEO GLORIA
NACHDEM ICH HUNDERT JAHR RICHTIGEN
KLANG/UON MIR GEGEBEN 1755 ONAIH NOWV

UERWAHR-/LOSUNG RIT“ BEKOMEN UN  W
DE  Z ERLOHRE  /SO BIN ICH 1L/7S8 DEN 12
SEPTI MB  SEN WORDEN/UON LORCKE UON

Den Wortlaut dieser Nachricht duürfen WIT dem Geschichts- und lok-
kenhebhaber u1le persönlıch zuschreıben, der bereıts 1756 In der lok-
kenakte unterm Strich fast wortlich anmerkte: „Diese Glocke hat 1U  —;
ihren riıchtigen ang hundert und echzehn Jahr VO  e sıch egeben, aber
Ao F755 eben 1m Monat Novembr verlohr S1e denselben, am einen
Rıtz, und S1Ee wıieder Kliıngen soll, ist der mgu nöthıg. .6 Verwahr-
losung dıe en geben den exakten Ursachenbefund schwerere
Klöppel, angefertigt VO Schmied in der sta: für aler Häatte INan,

der Kommentar, beachtet, „daß (jott es ach Zahl, Maas und Ge-
wichte geordnet, ware vielleicht diese Glocke och gantz, und dıe
ern ZWCYV hätten sıch keıines olchen Schicksals besorgen.“ Im lar-
texit das aufgrun der Messingzusätze besonders spröde Glockenmetal
erforderte genauestens dımens1ıonierte Klöppel**).
Die Cu«c Glocke WAaT ein Prachtexemplar spätbarocker Gußtechnik und
Gestaltungsfreudigkeit, mıt gestochener chaärtfe des ufwendigen
Schrift- und Schmuckwerks, kurzrıppig (ca Schlag) WIE dıe Oorgange-
rın,wohl auch ZU /Z/wecke der be1 Miıttelglocken olft doppelt heıiıklen tO-
nalen ITreffsicherheit; 1m Gewicht schwerer; wıederum in 1ımptsc.
und VO einem Gillatzer ambulanten (nHeßer (‚von‘ Glatz)>dıe
Gilatzer (Heßkunst stand hlerorts in bestem Angedenken, und konfess10-
ne Vorbehalte gab C® nıcht mehr,wenn INan sıch auch dem ach
WIE VOT amtıerenden Osterreichisch-böhmischen Bürgermeister Franz
JTobılas Gattermann gelegentlıc dıie alten gegenreformatorischen

113) Vel. Hahn, 131



Mißhelligkeiten erinnert füuhlen mochte  114) elster Lorcke, der (nHeßer-
karteı des Deutschen Glockenarchivs und der sparlıchen Laıteratur unbe-
kannt, War namlıch hne rage katholisch Hınter den Inıtialen VCI-
bergen sıch dıe Vornamen „1gnatıus Oosephus““ (auch in umgekehrterReıihenfolge belegt) ank der Nuüurnberger Glockenkartel kennen WIT
VO  me dem „IUSOr aeramentarıus Glacensıis‘‘, WI1Ie C: sıch selbst apoOoSstro-phıerte, zwıschen 1751 und 1765 weıltere sıgnierte SOWIe mıindestens
stilıstisch als se1n Werk ausgewlesene Glocken*”). Vermutlich se1in Vater
WarTr der Gilatzer (nHeßer Heıinrich Lorcke., belegt 29, der WIEe seliner-
zeıt Ulrich und Trie auch ach Böhmen heferte 116)_ Lorcke Jun hatte als
Gilatzer Gleßerkollegen eventuell och Johann Georg Schwalger1734 —47), Sanz sıcher Anton Schwaiger 1800)**). DiIe Lorckes
und Schwailgers standen In künstlerischer Wechselbeziehung. Den
oberen Schulterdekor der Nımptscher Glocke, beispielsweise, verwende-
ten dıe Schwaigers Von 1734 bıs LLL den unferen hatte 1726 Heınrich
Lorcke, 1740 benutzte ıh der altere Schwailger, och 1799 der ungereDıiıe Glockenkronen ahneln sıch fast immer, aber keıine ist chwung-voll, kronenförmig gestaltet WI1Ie dıe Nımptscher. Unser elster Abrauchte außer den genannten Friesen AdUus Ranken DZw AdUus einem Ro-
caıllen-Motiv mıt hängenden Blüten (letzteres auch umgekehr  9 also sSte-
en einen opulenten „Frıies AdUus gerollten Blaäattern mıt V Ogeln“ und e1-
NenNn „Schabrackenfries“‘ (so dıe Beschreibung auf den Glockenkarten).uch den Abdruck VO  b Naturblättern schätzte Diıe Haubenzone glhıe-derte HEC einen dıie geke  e Kronenplatte umlaufenden Hauben-
Steg, den Wolm Uurc e1in Stegbundel. Dıe ITSste Randzone verstäarkte

114) Ehrhardt, 3726 f7 Velsen, Dıie Gegenreformation in den Füurstentümern Lieg-nıtz-Brieg-Wohlau Quellen un!: Forschungen ZUT Reformationsgeschichte, 15),Le1pzıg 1931, 4 9 1F Brunn, 5{5 auC) 1: ber (sJattermann
vgl unten Anm 123

115) GIlA. 9/3/52 9/3/154; 9/3/ PE 90/3/ 174; 9/7/44 (Berufszitat), alle K für rte ın
den Kreıisen Frankenstein und Habelschwerdt; 0/74757 (1758) 0/7/ 162 (1754), 9/4/

(1765) Der Name „Lorcke‘“ 1646 1m Nımptscher JTaufregıster, IZE 128

116) GIlA. 9/4/181 (1718); Kunstdenkmäler Böhmen, 1 9 DLn (1720); Krause, Z(17258); GIlA 9/7/216 (1726); Lutsch, 638 (1728); Vierteljahresschrift für Ge-
ScChıchte und Heımatkunde der Gra{ischaft atz, S, 1888, 312 (1729)

117) Schwaiger: Lutsch, 708, Vierteljahresschrift eSC} Heimatk Gr Gilatz,S, 1888, 313 außerdem sınd se1ine Glocken GIlA 9/7/79 (1734) 9/3/166 (1738), 9/
(1740) un: 9/4/232 (1745) ıhres Dekors VO  - Wichtigkeıit. Schwal-

SCI Lutsch, /708, Vıertehahresschr. 87 1888, S13; Krause, Z 28; ih-
ICS Dekors VO  — Wichtigkeit 9/7/28 (1770) und 9/7/33 (577; uch 9/7/62 (un-S12N., undat.) und 9/4/208 aus Chronogramm). Eıne aufwendigere Analyse
Studium der Glatzer Kirchenbücher könnten Wiıssen ber die Glatzer Gileßhütte
des Nürnberger Archıiymaterials mıt Lichtbildvergrößerungen eic SOWIe natürlich das

evtl och erweıtern.
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Hre einen leichten Absatz Die Glockenrippe ist in en Faäallen lan-
DCI als dıe {ur 1imptsc. verwendete eiıne Oktavrıppe (mit der aV als
Unterton)? Von Anton Schwailger, dem vermutlıch etzten Gilatzer Ver-
treter der Glockengießkunst, nachdem se1n Kollege Ihm 1798 ach Mun-
chen ausgewandert WAal, w1issen WIT, daß w1€ Glocken mıt diesem Merkmal
dealen Klangaufbaus hat 118)_ Fur die Nımptscher Glocke
Lorckes können WIT 1eSs VO  — der Rippenkonstruktion her nıcht ETrW.

lJe vier Inschriften der Glocke kreisen das in der lat unalltäglı-
che Ere1gn1s des mgusses und zahlen amen auf1 19) totale Sakula-
risıerung; das „Solı Deo Gloria®®, auf Glocken des Jahrhunderts hau-
11g iinden, Tast 1U eıne Art relıg1ösen Ahlıbıs; modisch-verweltlicht
auch dıe Glockenzier Urc Sılbermunzen, eın damals SCIN be1 Lorcke
SONS nıe euübter Brauch mıt verschliedenen möglıchen Absıchten
(Huldigung die auf den Munzen Porträtierten Schmuck Erzielung
eiıner magıschen Wirkung*“”)) dıe Glocke, evangelischer und spezle
rationalistischer Auffassung gemäa nıcht mehr als 1C585 1er viel-
leicht eıne Bürgerglocke, die also auch kommunalen 7Zwecken
cdiente. Sie und dıe Vorgängerin irugen das Hoheitszeichen des Stadtsıe-
gels, und insbesondere dıe VON 1639 hatte sıch mıt ihrem profanısiıerten
Inschriıftenapparat eutlc VO  b ihren beıden Schwestern unterschieden.

Glockenbeschreibung Gewicht etiwa 4°2() Kılogramm. Krone, aube.,
chulter Sechsteilige, ogroße, aber wohlproportionierte Krone mıt
scharfkantıgen Bügeln quadratıischen Querschnitts, eckıg gewınkelt,
weitausladend, der charfe N1ıcC außen abgeplattet, un kleiner Sok-
kel vorgelegt, Miıttelöse zwıischen den Bügelpaaren, Reste des Eingußka-
als und eıner Wındpfeıife breıte, leicht unterkehlte Kronenplatte
Haubensteg au geradlınıg abfallend, scharfkantıger Übergang ZUT

chulter Frıes AaUus Rankenvoluten miıt (Akanthus —? Blättern und
Bluten 7Zweizeilenumschrift (Kapitalen) zwıschen Stegen ZUT Flanke
hın ein „Rocaillenrehef”: kleinen Rundbögen ängende Blüten und

118 chaeben, Glocken Geläute 1urme 1mM ehemalıgen Landkreis Euskıiırchen, öln
197 237 (Patenglocke in Vernich). Ih:  3 urm, Deutscher Glockenatlas,

(Württemberg-Hohenzollern), Berlın 1959, EW Anm 410

119) Inschriften bekannt durch ıne zeıtgenössische Aufzeichnung 1m Pfarrarchiv, davon
ıne anhand der OTfOs überprülft; die beiden anderen partıe auf den OfOS entziımrfert
Dıe umschreıbende Wiederholung der atsache des Umgusses befand 169 / uch
der Meister der Glocke für Toß Kniegnitz be1 Nimptsch für aANSCHICSSCH, vgl ben
Anm

120) Hach, Munzen und Denkmuüunzen als Glockenzierat, 1n Christliıches Kunstblatt
1883, Nr E 9—14; Sartor1, 61.
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Knospen alternierend***). Flanke 11 eingelassene Sılbermüunzen, der
atz tür eiıne offen, diese gesondert unterhalb der Flankenhauptin-
Schnft) (Apostelanspielung ?), eine Munze ach Lichtbild als preußi-
scher aler mıiıt Portrat Friedrichs 1L iıdentiNziert ZWel Flankeninschrif-
ten, sechs- und dreizehnzeılıg. Wolm Hochangesetztes dreiteiliges Steg-
bundel mıt staärkerem Miıttelsteg, darunter Eınzelsteg (üblich im Jahr-
hundert und auch be1l Lorcke Bündel zwıschen Stegen) unterhalb
des Schlagringes Ziersteg, darunter umlaufen einzeilige Inschrift
Bord leichter Absatz

Inschrıften Schulterinschriuft partıe bekannt
GLOCKE ISS INSPECTORS

UND PAROCHI IWILLIGEN BEITRAG DER HIE-
EUANGEL GEM SEPL NEU UMGEGOSSEN

Flankenıinschrift Nr
Sıgl ODD L(ocus) S(1gıllı) iımptsc
Kx Liberalıitate tot Communıit. eccles.
Dar.  a
Ao MDeEeEeCE V:E Sept
JTunc temp
Consul Fr (sJattermann.
Senatores Harratinger

Huttel (edicinae) oOctor)
oppe

Heynemann.
nıtıum Restaur. INCaAac tecıt lıbera

Lincki] Not Jur Civ Nımic.
Suppeditatıs mper 123)

121) Frdl. Auskunft VO  —; Frau Dr urm F5 den NI GIlA 9/3/ 173 (B
„Rocaıillenrelıe  06 0/7/44 (1751) „Ornament mıt Rocaılle und Blüten“‘; 9/4/208
(1799) „hängendes Spıtzenmotiv“.

122) auC| 101

123) Francıiscus Tobılas Gattermann, 1689, vordem Österreichischer 1zler; 1761 VO  u den
Preußen entlassen. Ferdinand nion Harratınger, 1702 In TOß Tınz, Ratmann
se1ıt S ebenfalls 1761 entlassen. Dr med. TNS Ludwig Hüttel, *Cca. 736 In
imptsch, Bürgermeister 1764 —S0 (über dıe Huülttels und ihren beträchtlichen Besıtz
vgl Klapper, Eriınnerungen dıe Famıiılie Huülttel In ımptsch, 1n : NıLKal 1
1926, S arl Gottheb Oppe > 1699 in ımptsch, Postmeiıster, Ratmann seIit
1740 Heynemann: Gottfiried LEincke, 1699 in ımptsch, 1739 Nachfolger
des Österreichers Hans enzel Reismüller, seine „beim Guß der Glocke fre1-
gebig ewahrte Hand“ (Rauch, 101) egte Iso mıt : den Grundstock ZU

mgu NıLKal FE 1926; 1935 Rauch, ımptsc! e1m Übergang VO  } der
Osterreichiıschen Herrschaft in dıe Preußische Monarchie); aucC) S} 102

53



Inschrıft unteren and partıe bekannt
UORSTEHER ALTIER SAMUEL BENE-
DICTUS TOPPHER KÖNIGL...**)

Wır tellen abschließen fest Von ihrem Gesamthabitus her, der Pro-
portionlierung, der Kurvenführung, dem aufs prächtigste gelungenen A
sammenspiel VOIl floralem ekor, reichem Schrı und Munzen-
schmuck, repräsentierte die Nimptscher Lorcke-Glocke einen überaus
eigenwillıgen, ja unvergleichlichen ypus

Wer das 924/26 in der alten Nımptscher Burg etablhierte Heımatmu-
SCUMmM besuchte, konnte in Raum „aut einem Konsol dıie be1 Abgabe der
drıtten und kleinsten irchenglocke VO I1urm der Peter-Pauls-Kıirche
ZU Einschmelzen 1m Weltkriege VO derselben abgeschlagenen und
rückbehaltenen Engelsköpfe“” bewundern  125)_ Die pıetatvolle ewah-
TunNng dieser Glockenfragmente werten WIT als einener1nwels auf
den en Stellenwer der Glocken im Bewußtsein der Nımptscher (Ge-
meı1nde. Am November 1917 hatte S1e dıe Glocke ergeben mussen,
während „dıe beıden großen Glocken als Zeugen schwerer Jlage zurück-
ccwerden durften  126)‘ Erst 1m November 1926 kam Ersatz. Statt
des VOIl u1le überlheferten tONSs der alten Glocke aber hat die

266CC angeblıch ‚CS als Hauptto 27), das NUunNn reılich den alten 1OKs
ken unmöglıch stimmen konnte. Hat sıch dıe Schlagtonbestimmung
eın Halbtonıinterva geirrt? der lag vielleicht Quiels Chorton doch
nıcht etrt er als der heutige Normalton? In beıden Faäallen
hatte das Plenum se1t 1926 einen Septimakkord erklingen lassen (e’
S d2 oder es“) eine aparte Alternatıve A historischen
Dıs osıtlion. Glockenbeschreibung: Sıgnlert: Herbert Hentrich, TES-
lau atum 1926, ZU November. Gewicht 180 kg be1ı e1-
N Durchmesser Von 68 und eıner ohe VON CIHI, gute Gußquali-
tat be1ı unauffäallıgem Gesamteimdruck. Krone mıt lagona angeordne-
ten, mıitt1ig stark eingezogenen Bügeln mıttlere Spindel abgerunde-

124) Töpfer, zunächst Feldprediger, War 1741— 73 Pfarrer In ımptsch; vgl ade-
macher, Predigergeschichte des Kirchenkreises Nımptsch, Wohlau 1937,

125) Führer UTC| das Nimptscher Heimatmuseum (hrsg VO  — der Gesellschaft für Heımat-
kunde), ımptsc! 1932

126) auc) 145

127) Frdl Miıtteiulung VO  — Pfarrer Jan Potepa, kath arram: Nimptsch,
128) Glocken VO eNtTtrıiCc| sıehe be1 egen, Dıie Bau- un: Kunstdenkmäler des and-

kreises Breslau (Bau- und Kunstdenkmäler des deutschen Ustens, el C’ Schlesıen,
1)7 Frankfurt/M 1965, 7 n 203, 3166 ach ere  en der Konjunkturwelle ach

dem Weltkrieg cheıint die Fırma den Glockenguß aufgegeben aben; Breslauer
Adreßbuch, Breslau 1930 nH H’ Fabrikbesitzer“‘; Fernsprechbuch der Reıichspost-
direktion Breslau 1938 „Kaufmann’.



ter Übergang derau ZUT Chulter schwacher Steg, darunter einzel1-
lıge Schulterinschrı Adus Kapıtalen, VOI Je Steg eingefaßt:a
SEN VO  Z DE  F LOCK  NGIESSEREFI HERBERT
BRESLAU 1926 ZU1 Flanke vegetabıilıscher Fries VON trockener
Zeichnung. Flanke Inschriften, CI zweızeılıg, iın ogrößeren Buchsta-
ben als der Gußvermerk GO DIENET DE  z
MIT FREUDEN un JAEHRIGES KIRCHENJUBILAEUM

1926 Wolm ODerha des Wulstes ege
och einmal Nımptscher Geschichte 1im Spiegel einer Gilockenıin-

schrıft! DIie CUu«cC kleine Glocke erinnert den Neubau der Sta:  irche
1864 —66 der Oberaufsıicht VONN Stuler In Berlın, eiInes Hallenbaus
‚LO Styls“ (mit Balkendecke), eingeweıiht November 1866, auf
den Jag 5Fbach der rundung der ersten Sta  JFCche. de-
ICH ach 1633 wlederhergerichteter Baukörper auf den Fuß starken
(!) Kulturschichten des Bergplateaus oIlfenDar 1INs Gileıiten gekommen
und 1852 als einsturzgefährdet geschlossen worden WAd  Z 1857 oder erst
1862 hatte INan das Geläut AdUus dem Glockenstuhl VO  am 1639 ausgehängt
und ach dem Kırchenschi 19808  F auch den I1urm abgetragen. Seı1t 1865
hıng CS, ach Zwischenaufenthal „1N einem besonderen Haäauschen neben
dem Pfarrhofe‘, 1m 180 preu Fuß 56,5 messenden, „weıt und Dbreıt
gesehenen en Ihurme‘‘ des Neubaus {)Den eichenen Glockenstuh 1mM
Kastenverband In ohe hatte Zimmermeilster Böhm/Nimptschkonstruiert*“”). Hıer äng nach Abgabe der beıden historischen Glocken
1947 und ach den Kriegsfolgeereignissen, wäahrend derer die verbliebe-

Glocke, dıe sogenannte Vaterunser-Glocke, bIıs In den September
1945 hinein bleiben hatte, heute wılıeder en Dreıiıklang-Geläut,
zusammengestellt AaUus der Hentrich-Glocke als Miıttelglocke, einer kle1-
Nen Glocke VON 1972 Adus der abgerissenen katholıiıschen Kirche
Schloß**) und einem reichdekortierten polnıschen Neuguß VO

129) Rauch, 134 {f.: ers, Hiıstorische Statıistik der Ev. Kırche In Schlesien
Breslau 1867, 261f.

130) Ton fis?; Inschriften MART. FLOR AUG BARB DE  @
HOMINIBUS ONAEF. VOLUNTATIS P Andere Flanken-

seıte: VAIERLAND 1917 1922 (?) irdl., leider
N1IC: Sanz eindeutige Angaben des kath Pfarramts 1imptsc) Frau
Krause, Hannover, früher ımptsch, wıird dıie Beschaffung VO  — Lichtbildern des eutl-
SCH Geläuts verdan

131) Ion h 9 in PrzemySsl/Ostpolen, geweıht 7 $ NSCHTI: 1n polnischer
Sprache, übersetzt Meın Name ist Marıa. Der Pfarrer mıiıt der farrfamılıe und mıt
dem Gjottes in 1emcza haben diese Glocke der Unbefleckten ungfrau Marıa,
der Königıin Polens und uUuNnseTeT utter, als pfer dargebracht mıiıt der demütigen Bıt-
t 9 daß Ss1e für uns jetz und in der Stunde des es eten mOge. Miıt meıiner Stimme
werde ich Z,U) Glauben unNnserer ater rufen, E jeDbe, reiner Gesittung und ZUT
Nuchternhei (!)



DSo viel ist C Was ich VO  —; den hiıesigen Kirch-Glocke anmercken
köOnnen;: findet Jjemand einen eiallen daran, ist meı1ıne Muüuhe nıcht
umsonst angewendet. Schlüß!l wuntsche ich, daß diese Anmerkung, wel-
che dıe Warheıit Z (Grunde hat, einem olchen Orte aufbehalte
werden mögte, damıt uUuNseIec achkommen ein1ıge Wissenschaff: (wem
daran gelegen) en könnten, die Antıquıtaten 1ebhaber siınd.““ (J
ulel,

„TOTA Co  'AS NIMICENSIS“ Rekonstruktion einer
schlesischen Stadtgemeinde

Auerspach, Balthasar, Züchner; Tau Eva, VCIW Altstadtgartner Mi1-
€ Schmid; Kınder (9)
Auerspach, Johann, Grundbesıitzer: erwachs. Tochter Hedwiıg. (S)
Auerspach, Marıa, Leinweberın, Tau VO

Augsten, ecOorg, AUus Schüsseldorf/Brıieg, Grundbesıitzer, Baäcker;
Tau Anna Marıa, Tochter des Pfarrers Scr1bon1ius; iınd (13)
Barbara, dıe ange, Vogelgesang.
ar Hans, Züchnergeselle. (3)
Bartzsch, eOTrg, Weıißgerber, Wıtwer.

Becker, Eva, Wıtwe, be1l Francke

Becker, eOTZ, Grundbesıitzer sta  5 Schneıider; Tau Anna, VCIW.

Martın aube, Ssta  > 1659; Kınder, Pflegetochter (I
Becker, Marıa, ungfrau, Tochter des Fleischers 7 Johann
Beer, Hans, Za Erbzıns und Hirtenpfründe.
Beer. (vermutlich eyer, Martın, Schuster).
ever: Anna, Wıtwe des Brauers un: Schroters Chrıstoph „JTochter
des alten Merten Schriter‘“‘. (4.6)
Sver. Hans, Schwarzfärbe staSohn des Schnéiders Christoph
B heiratet 1639 Sembschky, Anna.

132) „Anmerckungen‘“‘, Kırchenbuch, Steuerliste (vgl ben Anm und 41) Andere
Quellen ZUT Bevölkerungsstatistik 1ın diesem Zeıtraum sınd ach uskun: des
Wroclaw N1IC. mehr vorhanden. in den „Anmerckungen” genannt Zahlen 1ın
Klammern ohe der Glockenspende ara Zitffer VOT der hne un Gra rab
Zıtffer ach un H 9 ach rom. Ziffer und Punkt GES rom Ziffer I
Sachspende). Weıtere Spender selmhn Spielmann” (4.6); die Gemehnden Tadelwıtz
(24); Peılau (IV 23 iımptsc' 11.:063; Züchnerinnung Reichenbach (18)



ever, Hans, Schuster sta: (415)
eyer, Hans, JTagelöhner Gaumuitz:; Tau Barbara, VCLW Peter Her-
Mann, Gaumuıutz. (4.6)
ever; Marıa, Wıtwe

evVcrn Martın, aus JTuntschendorf/Gilatz, Schuster; Tau Anna, VCLIW
Stiller, Senitz, geb Hancke

BırnEusen e) dıie alte (3)
Bıttmann, Balthasar, alzet: TAau Barbara, VeEeIW Bırckmüller
Chrıstoph pringer; Kınder

Bıttmann, Helena

Blasche, Barbara, Vogelgesang, Wıtwe (?) des (Jartners Chrıistoph
(24)
Blümel, Hans, Wagenknecht be1l 1pısch, später Bauer 1in Gaumluitz;
Tau Anna. (3)
Böheımb, Anna, Dienstmagd be1l ılse, Tochter VON Hans B5 Karzen.

Borngräber, Hans, (Jartner Gaumlitz; TAau Margaretha, VCIW. Mel-
chlor Krantz, (saumıiıtz.

Breuer, Marıa, Wıtwe des Ratsherrn ecorg B., geb Pannwiıtz.

Bruckschen, die (4.6)
(Bühn, S Tadelwıtz 226)
Buttner, eOorg, Fleischer

Burgmann, a  o N au, Schuster und Miıtwohner, au 1635
Schuhbank eYl; Tau Barbara, Tochter des Tuchscherers 7 Nıckel
Hancke

Caspar (Casper), Johann, Ratsherr: Tau Susanna, geb C  €  C
Kınder (IV)
Casper, Tobıas, Feldscherer und Balbıer; Tau Dorothea, Tochter des
albıers ans Schriter. (9)
Cramer, Barthel, Tagelöhner; Tau ANNa

Dörner, 1col, Tagelöhner, Knorrnhauer Glockenstuhl, spater
Zimmermann: Tau Barbara: iınd (9)
Dreyer, Michael, Maurer und Miıtwohner:; Tau Barbara, Tochter des
aurers 7 Johann Rösinger; Kınder



1aS, Dienstjunge 1m Stadtvorwerk. (S)
Elisabeth, dıe alte (3)
Emrich, Adam, AdUuS Franken, Grundbesıitzer, Sattler:; Tau Anna,
Tochter Vvon Caspar 1pısch; Kınder (I
ngel, Johann, sta' Tau Eva, VCIW chäfer ecOorg Wer-
NCI, Vogelgesang.
Eng(el)mann, Franz, Töpfer; Tau Susanna

nger, Anna, Tochter des Leinwebers 7 Georg
Eschert, Hans, Tagelöhner; Tau Margaretha; iınd (7.6)
Eschrıig, Eva, Witwe des Fleischers rıstop. E iınd

Eschrıig, Justina, Wıtwe des Baäckers ecorg E: VCIW Balbıer Danıel
Huffnagel. (4.6)
Eschrig, Matthes, Kürschner, Sohn des Kürschners 7 Caspar Fn Tau
Rosına, VeELITW mtmann eter Ludwig, Dankwıtz. (9)
Felckel, Hans, Schaffner Gaumuitz; Tau Anna

KFietze. Eva (6)
Francke, Johann, Fleischer:; Tau Anna; Kınder

Francke, elchıior, Grundbesitzer; Tau Barbara, VCIW Schneider
Andreas Becker; ind (1
Fuhrıig, dıe alte. Anna, Wıtwe des Schroters Michael

ackısch, I: Wıtwe des Glöckners Christoph
Gamecke, Barbara, ungfrau.
e  ar Johann, 1Ludiımoderator.

Geıutner, Hans, Schuster, erbt 1635 Schuhbank CKkek Tau Marıa, geb
cKkel: erwachs. Tochter Marıa. (18
Gloger, GdIE: Susanna, Wıtwe des uchnhlers aVl (9)
o  erg, Martın, Grundbesıitzer, Buttner; Tau Eva; Kınder (16)
Gotzsche, Sebastıan, ader, Nachfolger des ach Breslau VErZOSCHNCNH
Baders Martın Habiıcht:; Tau Marıa.

Gratz, rıstoph, Schneıider; Tau Susanna; iınd

Gratz, Johann, einweber Neudeck, Sohn des GGartners G:
Quanzendorf



Grundel, eOorg, Tagelöhner Vogelgesang; Tau Eva, Tochter VO 7 Jo-
ann Nıtzsche allhıer; et (3
Guünther, Johann, Neudeck; Tau Kınd

Guünther, Johann, 1641 Öckner:;: Tau Anna; e
Häußlın, dıe, Wıtwe VO  a Chrıstoph (4.6)
Hahn, Hans, (Jartner Vogelgesang; Tau Hedwig; iınd (3)
Halbscheffel, Barbara, JTochter des (GGartners 1 Chrıstoph H., Vogelge-
San
Hampel, a  o AdUus BOhmen, Tagelöhner Gaumuitz:; TAau Dorothea;
Kınder

Hancke, Ursula, Tochter des Zuchners 1 Caspar
Hase, Barbara, Wiıitwe des Brauers Wolitf

Haugwitz, Justina.

elmrich, dam

elmrich, eOTrg, Maurer Neudeck; Tau Eva; er
Henni1g, Barbara, Tochter des (Jartners 7 Chrıstoph H., Vogelgesang.
Henn1g, „die alte Mutter Dorothea‘, Wıtwe des (Jartners dam H:
TOCKU

Hennig, Johann (?) VO  —; Gaumluitz, Schmied, der empner genannt;Tau Barbara, VeIW Nıckel Vogler, (Gaumitz. (4.6
Hennig, Martın, (GJartner Neudeck/ Vogelgesang; Tau Dorothea,
Tochter des (Jartners Chrıstoph Küntzel, Neudeck; n  er (S)
Hertweri1g, Johann, a  erT, Junggeselle.
Hertwerig, Martın, Aaus Reyndorfel, der CHe Bırckmüller; Tau Susan-
Nn VCIW Leinweber Nıckel Hancke; iınd (9)

glgertwig, ecorg, arbeıitet Glockenstuhl, 1639 Vogt in Kıittelau

Herzog, elchior, dus Raschdorf, (GJartner Vogelgesang.
Heu(f(te), Hans, Büttner:; Tau Marıa. (18)
Heusöller, Eva, Tochter des Mıtwohners 7 Matthäus
Heyder, Helena, Wıtwe des Tagelöhners Caspar sta:! (3)
eylmann, Anna, Tochter des Kürschners 7{ Johann
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eylmann,o eber:;: Tau Anna, VCIW. Schneider/Proßdorft.

Hıldebrand, eOTrg, Seıler; Tau Marıa, geb Quil; 1nd 12)
iılscher, Anna, Wıtwe des Fleischers Michael H* 1ınd

SE rıstoph, AUus Lampersdorf, Vorwerksmann Vorstadt, /ZAm-
MEIMAANN, Tau Marıa, Tochter des Vorwerksmanns 7 Johann

ılse, Eva, Wıtwe (?), geb Hertwerig.
Ohne, Caspar, Buttner, Vogt, Kırchvater; TAaH Marıa; Kınder

offmann, Eva, Wıtwe des ademachers Johann

offmann, Martın, Stellmacher, Sohn des ademachers Martın H::
Tau Margaretha, geb Teppert/Frankensteın. (9)
Holx, Catharına, Wıtwe VOoONn Bartel

Holzbecher, Barbara, Wıtwe (6)
Hubner, Caspar, Tagelöhner sta  > Sohn des Tagelöhners Joseph
H Tau Barbara, VeCIW Tagelöhner eorg Ulrıch, sta iınd
(6)
Ingwer (Ingber), eorg, Totengräber; erwachs. Tochter Barbara (I)
So

Ingwer, 1COl, Tagelöhner; Tau Anna, geb Glezer/Giırlachsdorft.

äche, Christoph, Meselanmacher, Exulant (9)
Jäckel, Barbara, Tochter des Bauern 1 Georg $sta Geschwister:

Jäckel, Johann, Bauer sta  9 Tau Ursula, Tochter VOIl Caspar Klı-
pısch; Kinder

Jäckel, Susanna.

Järısch, Hans, Tagelöhner. (4.6)
a.  o Hans, Sohn des Vorwerksmanns ans J Bruder VOoNn Maria
1lse

ascC Johann, Großknecht ın der Herren Vorwerk; Tau Dorothea;
iınd

Jencke, Margaretha, „dıe Kıtzıgen außm Vogelgesang‘“, VCIW (Jartner
ristop I, VCI W. Matthes Kıtzıng, Vogelgesang; ınd (5=S)



OCKISC. Johann, Grundbesıtzer, Zimmermann, Sohn des Zimmer-
Caspar J: Tau Anna, Tochter des Schne1iders Johann

CYSE; eT. (I
unglıng, Franz, AUus Reichenbach, Fleıscher; heıiratet 1645 Auerspach,
Hedwiıg. (I)
(Junggebauer, Hans, Kıttelau.

Just, Thomas, SGT Bücklichte‘, Neudeck

Kaffe, Johann, (Jartner und Wagenknecht Vogelgesang; Tau Anna,
VCIW Martın Anthes, Vogelgesang; Kınder (6)
Kahl, eOorg, Kürschner, Wıtwer.

Kaltenbrunn, Andreas, (Jartner 7 Neudeck (9)
(Kaltenbrunn, Caspar, Kıttelau.

Kaltenbrunn, Chrıstoph, Maurer Neudeck:;: Tau Eva; Kınd

Kanıtz, Friıedrich, Herr auf Vogelgesang.
arge, Margaretha, Wıtwe des Bäckers Johann

Karschauer, Chrıstoph, mtmann Vogelgesang.
aube, Martın, Vorwerksmann; Tau Ursula, Tochter des Vorwerks-

eorg Kılefer; Kınd (30)
aube,
Keyser, Hans, Neudeck; Tau Eva, VCIW Leinweber eorg Werner:;:
ind

eYl, Anna, Wıtwe des Schusters Balzer

EYl, Barbara, Wıtwe des Schusters und Zechmeisters rstop

Kıefer, Caspar, Vorwerksmann (:2) Burger. (18)
Kiefer. eorg, Grundbesitzer Vorstadt; Tau Barbara; erwachs. Toch-
ter Rosıina.

Klar, Elısabeth
Klemeth (Klempt), Martın, Tagelöhner; Tau Anna; iınd (I)
Klenner, Barbara, Tochter des (Jartners 7 Chıstoph K Vogelgesang.
1pısch, Caspar, Grundbesıitzer, Schmied, Geschworener, Wıtwer:;:
erwachs. Töchter Barbara und Susanna. (II 18)
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Klıpısch, Johann, Adus Pristram, Wagenknecht Vogélgesang; Tau
Kınder

ose, Johann, Miıtgärtner Vogelgesang, Wıtvwer.

uge, dıie alte, Barbara, Wıtwe des Fleischers Caspar (6)
Koberlın, rıstoph.
oberlın, Johann, SCWESCHNCI Vogt und Kırchvater:; Tau Barbara;
ınd (IL, 18)
Koschwitz, Eva, Wıtwe des Kantors Hieronymus (?)
Kracker, Balthasar, Brauer und Miıtwohner. (6 S)
Kratzke (Kretzker), Chrıstoph, Grundbesıitzer; Tau Dorothea.

Krantz, Caspar, (Jartner Gaumitz; Tau Justina, VCIW Bauer ecorg
Jacob/Grünhartau:;: iınd

Krause, Anna, Wıtwe des Buttners Chrıstoph (2)
Krause, Susanna, ungfrau.
Kretzschmar (Kretzschmer), Caspar, Sohn VO  — Michael K./Neudeck,
Maurer sta: Tau Marıa, Tochter des Bauern eorg a  o
sta:

Kretzschmer, Chrıstoph, Großjunge be1 11lse

Kretzschmer, eorg, Aaus Neudorf, Züchner Neudeck; Tau Anna,
VCIW Leinweber Martın eder:;: erwachs. Tochter Anna

Kügler, die alte, Wıtwe des Tagelöhners (?) (9)
ühnleın, Barbara, Toä1ter des Kurschners und Kırchvaters + Chrı1-
stop.
ühnleın, KEva, Wıtwe

ühnleın, Justus, Grundbesıitzer, Kürschner, Kıirchvater, ZU. zweiten-
mal Wıtwer; ind (I
ühnleın, Tobıas; Tau

Kunner, Cyprıan, Med Dr Tau Helena, geb Rederius (?)
(Künner, Hans, Reichenbach
Kuntz, Nıckel, AdUus Striegelmühle, Tagelöhner.
Kurtzer, Barbara, Wıtwe des Tagelöhners Johann K} erwachs. Sohn
Chrıstoph.



Langehans, der, Vogelgesang. (4.6)
Lausch, Miıchael (9 S)
Leuchter. HC anß Leuchtern alte Biırkmüllerin“, Eva, Wıtwe:
ınd (9)
Eeuchter, Martın, Sohn des (Gaumttzer (Jartners aCo L., Wagen-
knecht Stadtvorwerk:; Tau Barbara, VeCIW Tagelöhner eorg Her-
Ianl (7.6)
Leopold, Johann, Großknecht Vogelgesang; Tau (??) Justina. (3)
Leußner, eOrg, Schneider und Miıtwohner; Tau Helena, VEeELIW hrı-
st1an WiıedekopiIf; iınd (15)
Luhbey, Chrıstoph, Grundbesıtzer, Schmied Vogelgesang; Tau Eva,
VeIW Bäcker eorg Ulbrıich, geb 1pısch; er 24)
Ma(r)ckwitz, Adam, (GJartner Vogelgesang; Tau Margaretha. (4.6)
Matern, Johannes, AUuS$s rieg, Grundbesıitzer, ischler: Tau Marıa,
Tochter des Fleischers 1 Georg Ulbrich; ind (18)
(Mecke VON unsdorf, Hans, der alte eDber. Gartner. S)
geke. Melchior, Grundbesıitzer, Schneıider, Geschworener; Tau
Eva, vgeb Kunner; Kınder (I
Meıßner, eOTrg; Tau Helena, geb Krause/Faulbrück

ensch, eOorg, Rıemer. (18)
Mezner, Barbara, Tochter des Zimmermanns 7Jakob
icke: Abraham, Züchner; Tau Ursula, VEeEIW Leinweber eorg
Mullner

Miıckmann, Marıa, Tochter des Schne1iders 7 Christoph
Miıttmann, eOrg, Sohn des Kurschners Johann

ontag, Adam, (Jartner Vogelgesang; Tau Anna. (4.6)
euwälder, Barthel, geweserier Soldat, Mitwohner:; TAau Barbara (6)
Nıedenführ, Chrıstoph; Tau Eva; Kınd (4.6)
Nıtzsche, Chrıstoph, (Gsartner Vogelgesang; Tau Dorothea:; Kınd

DIULZ, Adam, Vogelgesang; Tau Margaretha, VCIW Schubarth/Frie-
ersdor

OUOrtelbach, Justina, Qorwerkerin.



(Christoph, Kıttelau 18)
C: Ludomiulla, geb Gregersdorif, (Gaumitz. (C)

asc.  e; rıstoph, Gartner Vogelgesang.
asc.  C eier AUus Braunau, Grundbesıtzer, Kürschner; Tau Marıa,
Tochter des Pfarrers Nıcolaus Romanus, 1ırsdorfi; Kınd (12)
Pohl, Valentıin, aler; Tau sa  S  9 VCIW Glasmaler Johann Rıe-
dinger; Kınd (22.6
raßler, Hans, Petrıkau.

Quecker, 1Col, Grundbesıitzer, Baäcker; Tau Barbara, VCIW Kantor
Johann Ohne; er (I
Raschke, Martın, Tagelöhner und Miıtwohner:; Tau Margaretha, VCIW
Mıtwohner Chrıstoph Fehler:; iınd (6)
Recker, Eva, Tochter VO 7 Martın
Reıichel, Hans, Aaus unsdorf, Backer: Tau Marıa, Tochter des Bäak-
ers a  ( 1lscher

Reısıger, aVl' Maurer; Tau Christina; Kınd (18)
Reıisiger, Hedwıg, Tochter des aurers ans R., Neudeck

Reisigers Schwiegermutter.
Rencken, Eva, Wıtwe des Bauern Valtın

edel, ecOrg, dUus ılkau, alzer; Tau Eva

edel: Marıa, Wıtwe des Grundbesıitzers und Buttners Matthes R.,
geb ‚yTrus; Kınd (18)
ledinger, Michael, oßjunge Vogelgesang.
Ohrıcht, Anna, Wıtwe des Züchners Chrıstoph K erwachs. Tochter
Marıa.

Rößler, Eva, Wıtwe des ucnNlers 1as R., geb Pannwitz.

Säbiısch, o  TI Obergaumlıtz; Tau Catharına, geb Lehrmann;
Kınder (II 18)
Schmidt, icheL. Schmied Vorstadt; TAau Katharına. (22
Schneıider, Hans, AaUus Troß Kniegnitz, (Jartner Vogelgesang; Tau
Barbara, VeELTW Matthes Neumann/Dirsdorf (6—5
Scholtz, Caspar, Bauer Gaumuitz; Tau Marıa; Kınd
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Schreer, Barbara, Tochter des Tagelöhners 7 Martın Sch

chuller, Eva, Tochter des (Jartners 7 Chrıstoph SCH:. stia:

chuller, Miıchael, Stricker Vorstadt:;: Tau Anna, VCIW Leinweber }a
vid Asch, VCIW Steinbrecher eIiIch10T Radler:; ınd (9)
Schulmeıster, Ihomas, Soldat; TAau Hedwig; ınd

Schwate, Chrıstoph, Adus Petriıkau, Kretzschmer:; Tau Margaretha,
VCIW Caspar Bıttmann. (I)
Scr1bonius (Schreıber), a  o Pfarrer und SenNI10T; Tau Rosına, geb
Thüßler; er (S)
Sembschky, Anna, Wıtwe des Organısten un Stadtschreıbers CHhriI1-
stop S geb Kretschmer, heliratet 1639 eyer, Hans; Kınd

Semitz, eorg, dUus istel; TAM Margaretha, VCIW Johann Hübner/
Töpfendorf.
Seypel, Chrıstoph, uHer; Tau Eva, VCIW Schne1ider eorg Leußner:

Kinder

Sımon, a.  o Aaus Reichensteig, et und Mıtwohner. (9.)
S1ımon, Martın Bürgermelıster, Apotheker; Tau Hedwig, veb Bran-
dıs/Braunau; Kinder (II 18

Springer, Barbara, Wıtwe des Birckmüllers rıstop
pringer, eorg, Aßman-Müller; Tau Marıa, VCIW. Backer eichı10Tr
Eschrıig; Kınd (142)
pringer, Johann, Neudeck

Stellmacher, der (3)
Stephan, Johann, Sohn des Bman-Müllers 7 Laurentius S adt-
schreıber:;: Tau Anna, VOIVW.: Balthasar Hoffmann/Breslau

Storch, Caspar, Tagelöhner Vogelgesang; ebt mıt einer Tau AaUus KER>-
kau

Stritzke, aVvl: Schuster, au 1639 Schuhbank Baltzer eyl; Tau
Eva (24)
Sturm, CO Miıtwohner:; TAau kva, VCIW Maurer eichı10r 11SC.  e?
ind (12)

Stusche., Haris, Tagelöhner; Tau Eva, .die Müllern“‘, VCI'W. uüller LO-
Ienz Kechen (‘) Kaenichen?). (6
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JTeckhardt, Elıas, der Steinmüuller; Tau Eva, VCIW uüller Caspar
Krause/Wiılkau:; ind (9)
jel; Hans, (Jartner Vogelgesang; Tau Catharına, Tochter VON (rJe-
OIS Miıckmann/Heıi1idersdorf.

(Thiel, Martın, Teplıwoda. 5:6)
Tiıntzmann, Martın, VO Nıedertor.

Titze, „CHE kleine Barber“, Wıtwe des Tagelöhners Nıckel (6)
Todten Eva, Vogelgesang (?) (6) SIıe hat
eıne Magd (bei „Jodten Eva‘‘) (6)

16
Ulrıch, dıie Ullrichen Wiılttıb, Anna, Wıtwe des Fleischers Christoph

1C Marıa, ungfrau.
Verhaltdichwol, Adam, dus rau Vogelgesang, Wıtwer.

Vetter, Kva, Tochter des (Jartners 1 Georg Nn sta:
OIlC eOTrg, Stellmacher

Vogt, Johann  , Sohn des JTagelöhners 7 Melchıio0or Va Knecht; Tau 1IO-
rothea, Tochter VOINl Johann Herrmann/Alt-Heinrichau; Kınd (4.3)
agner, Hans, Zimmermann.

alter, Adam, Tagelöhner sta  $ Tau Barbara, VeIW chaäfer D
kob Heusıig, Pangel; erT. (4.6)
Wehrmann, Hans, AaUus Reichenbach, Soldat, Miıtwohner Neudeck
Tau Justina, Tochter des ogts und Kırchvaters 1 Caspar Holzbecher
ınd

Werner, Johann, Kne_cht.
(Winckler, Hans, Petrikau. 4.6)
o kva, Wıtwe VO  —; ecorg
CVSEe; Martın, Brauer Vorstadt; Tau Anna. (6)
Zimmerer, Hedwig, Wıtwe des aurers Michael B ind
Zoptenfrau, dıe, Margaretha.
Zucher, Chrıstoph, Zuchner Vorstadt; Tau Marıa, geb 1C. Ia mr
iınd (15)



Zucher, Johann, Schuster; Tau Anna, VCIW eorg Schreer/Henners-
dort.

Zucher, Marıa, Jungfrau
Zucher, Ursula, Wıtwe des Leiınwebers eorg (3)
yTu (Cyrus), Barbara, Tochter des Tischlers 7 Peter

Jurgen chölzel
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